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An das ſchaffende deutſche Volk 


Wähler und Wählerinnen! 


Volkrsgensſſen! Nach Ablauf der fünfjährigen 
Kadenz des Seim und Senats ſtehen wir heute dor 
Neuwahlen. Nur noch wenige Wochen trennen uns 
von den entſcheidenden Tagen, an denen wir die höchſten 
geſetzgebenden Könperſchaſten unſeres Landes zu wählen 
haben. Am 4. März wählt die Bevölkerung auf dem 
ganzen Gebiete des polniſchen Staates einen neuen 
Seim, am 11. März — einen neuen Senat. 

Selm und Senat find auf Grund unſerer Staats“ 
serfaffung die höchſten Körperſchaften unſeres Landes, 
die den Willen des Volkes zum Ausdruck bringen. Ste 
eniſcheiden Über die Richtung der ſtaatlichen Polltik im 
Innern wie auch nach außen; fie beſchlleßen die Geſetze, 
die für alle Staatsbürger bindend find; fie beſtimmen 
die Rechte und Pflichten der Staatsbürger; fie ſetzen die 
Einnahmen und Ausgaben des Staates feſt und ent⸗ 
ſchelden über die Verteilung der Steuerlaſten ya die 
einzelnen Schichten der Bevölkerung. Seim und Senat 
entſchelden in allen Fragen durch Mehiheits beſchlüſſe. 
Die Zufammenfegung der parlamentariſchen Körper» 
ſchaften darf uns daher nicht gleichgültig ſein. Davon, 
wer die Mehıheit im neuen Parlament ethält, hängt 
das Wohl und Wehe unſeres Volkes, hängt die Zus 
kunft unjerer Kinder ab. 

Die Bedeutung der uns jetzt bevorſtehenden Wahr 
len geht jedoch über die gewöhnliche Bedeutung der 
Parlamentswahlen weit hinaus. Der neue Sejm, den 
wir am 4. März wählen werden, hat auf Grund unſerer 
Verfaſſung ganz deſondere Rechte. Er kann 
durch eigenen Beſchluß, ohne Zuſtimmung des Senats, 
die Staats verfaſſung ändern. Der neue Sejm kann alſo 
die geſamte Einrichtung unseres Staates von Grund 
auf umbauen. Dieſes Vorrecht, das dem zukünftigen 
Sejm zuſteht, wollen ſich die Feinde des Volkes zunutze 
machen. Schon jetzt erheben ſich aus den Reihen der 
Reattion Stimmen, die eine 


Aenderung der Konſtitution 


verlangen, aber eine Aenderung in dem Sinne, daß die 
Rechte und Freiheiten des Volkes beſchnitten werden. 
Wir müſſen gerüſtet ſein, dieſe Sturmangriffe auf die 
demokratiſchen Grundlagen unſerer Verfaſſung und auf 
das Mitbeſtimmungstecht des Volkes abzuſchlagen. Wir 
müſſen beſtrebt fein, unſere Verfaſſung in dem Sinne 
auszubauen, daß Freiheit, Recht und Gerechtigkeit ihre 
Grundlagen bilden, daß alle Staatsbürger volle 
Gleichberechtigung in politiſcher, wirtſchaftlicher 
und kulturellet Beziehung genießen. 

Die bevorſtehenden Wahlen find ſomit für unſere 
Staats verfaſſung eniſcheidend. Ein jeder muß ſich dar 
über klar fein, welch 


schwerwiegende Bedeutung 


die Neuwahlen für unſer ganzes Volk befigen. Mit 
vollem Ernſt und mit reiflicher Ueberlegung müſſen wir 
daher zu den Wahlen Stellung nehmen und unſere 
Pflicht als Staatsbürger erfüllen. 

Volksgenoſſen! Das deuiſche arbeitende Volk in 
Stadt und Land beſitzt gemeinſame Interelſen, 
die durch geſchloſſenes Vorgehen der ſchoffenden Maſſen 
gewahrt werden müſſen. Der Arbeiter und der Handwerker, 
der Angeſtellte und der Mittelftand, der Bauer auf dem 
Lande und die arbeiten de Intelligenz in der Stadt — 
Re alle müſſen durch ſchwere Arbeit ihrer Hände und 
ihres Kopfes den Unterhalt für ſich und ihre Familie 
verdienen, für dieſe große Schar der Werktätigen aller 


Berufe iſt 
die Arbeit 


die Grundlage ihrer Exſtenz. Alle Werktätigen 
Loben daher ein gemeinſames Intereſſe daran, ihte 
Arbeit und die Früchte Ihrer Arbeit zu ſchützen, den 


in Stadt und Land! 


Kampf zu führen gegeß die ſchrankenloſe Ausbeutung 
durch das Kapital, gern die Teuerung, gegen unge 
techte Steuerbelaſtung; fie müſſen gemeinſam kämpfen 
um beſſere Albelis bedingungen, um beffere Löhne und 
Gehälter, um beſſere Wohnungen, um ein menſchen ⸗ 
würdiges Daſein. 

Doch nicht nur die wirtſchaftliche Not 
iſt es, die das deutſche arbeitende Volk in Polen zu 
einer gemeinſamen Font zuſammenſchließt. Wir gente 
ßen als deutſche Minderheit noch immer nicht die volle 
Gleich berechtigung im Staate. Wit find gezwungen 
unfer deutihes Schulweſen vor Schikanen und Angriffen 
zu verteidigen. Wir müffen kämpfen für frete und um 
gehinderte Entwicklung unferer nationalen Kultur, für 
die Erhaltung unſeres deutſchen Volkstums. 

Nicht nur gegen kapftaliſtiſche Ausbeutung und 
Unterſochung, ſondern auch gegen den Nationw 
lismus und die nationaleUnterdtücung 
hat das beutihe arbeitende Volk in Polen feinen 
Kampf zu führen. Diefen ſchweren Lebens kampf bes 
weiktätigen deutſchen Votes führt feit ſechs Jahren die 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Polens. 


Entſtanden aus der wirtſchaftlichen und kulturellen 
Not des arbeitenden deulſchen Volkes in Polen hat die 
Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeſte partel ſich zum Ziele geſetzt, 
die erwerbstätigen Maſſen organiſatoriſch zu ſammeln, 
und mit vereinten Kräften unſere Rechte zu ver 
leidigen und unfere Intereffen zu wahten. Die Partei 
hat duich ihre bisherige Tätigkeit bewieſen, daß fie ber 
I&affenden deutſchen Bevölkerung Schutz und Sktim 
in allen Stürmen des Lebens geworden ſſt. Ihre Ber 
tteter in den Gemeinde verwaltungen und im Selm 
haben unermüdlich und unerschrocken in der vordeiſten 
Kampfesfront für unfer Volk gewirkt. Auch jetzt, wo 
es gilt, im neuen Sejm die Rechte für unſer Volk zu 
erkämpfen und ſeine Intereſſen zu ſchützen. tritt die 
Deuiſche Soztaliftiige Arbeite partei auf den Plan, um 


tüchtige und bewährte Kämpfer in das 
Parlament zu entſenden. 


Pflicht all r deuiſchen Werktäſigen iſt es, die D. S A. P. 
im Wahlkampfe zu unterſtützen und eine ſtarke parlamen⸗ 
tariſche Verttetung zu er ingen. 

Die beſte hende Wahlordnung zum Seim und Senat 
it von den keaklionären polnischen Parteien zu einem 
Werkzeug der Unterdrückung der Minderheiten gemacht 
worden. Sie macht es den Patieien der nationalen 
Minderheiten unmöglich, durch einen geſonderten Wahl 
kampf eine Vertretung im Parlament zu erlangen. Auch 
die D. S. A P. kann daher nicht allein in den Wahl» 
kampf ziehen, ondern mußte, um de Stimmenzer[plittes 
rung zu vermeiden, einen Hafen Bun vesgencſſen ſuchen. 
Die Organifation des arbeitenden deutſchen Volkes hat 
NG daher mit ihrem natürlichen Bundesgenoſſen, dem 
polniſchen arbeitenden Volke, zu einem Wahlblock zu 
ſammengeſchloſſen. 

Die Deutſche Sozlaliſtiſche Flebeitspartei Polens 
und die Polniſche Sozlaliſtiſche Partei haben beſchloſſen, 
den Wahlkampf gemein ſam zu führen. Sie ſtellen ge» 
meinſame Kandidaten liſten mit polniſchen und deutfhen 
Vertretern auf und fordern das ſchaffende Volk polniſcher 
und deutſcher Nationalität auf, geſchloſſen für die ge⸗ 
meinſamen Ziften zu ſtimmen. 

Die wietfhaftlihe Tage des werktätigen Volkes, 
ob polniſch oder deulſch, iM die gleiche. Hier und da 
iſt diefelbe Not, derfelbe Kampf um ein beſſeres Dafein. 
Beiden Parteien leuchtet das gleiche hohe Ziel voran: 
dieBefreiung des arbeftendenvolkes. 
IR es da nicht das Beſte, wenn ſich die beiden Orga⸗ 
niſationen zu gemeinſamem Rampfe die Hans reichen 7 

Doch nicht nur die Wahlordnung und die 
wetſchaftliche Lage bewonen uns zum Juſammenſchluß 


mit den polniſchen Sozialiſten. Der Schritt, den wir 
getan haben, iſt von hiſtoriſcher Bedeutung. Er 


reißt He Mauer des Haſſes nieder, 


die zwiſchen dem deutſchen und polnifhen Volke ſo 
lange Zeit geftanden hat. Er beweiſt, daß das polniſche 
Volk und das deutſche Volk in Polen in Frieoͤen mit» 
einander leben und gemeinſam arbeiten wollen an einer 
beſſeren Zukunft. 

Die Polnifhe Sozlaliſtiſche Dartei erkennt voll 
und ganz an, daß der beutſchen Minderheit in Polen 
volle Gleichberechtung auf allen Gebieten des Lebens 
gewährt werden muß. Sie ſleht mit une auf dem 
Standpunkt, daß das deutſche volk in Polen feine 
Sprache und feine Kultur erhalten und feine kulturellen 
Angelegenheiten felbft verwalten muß. Die Polniſche 
Sozialiftifhe Partei will Sl 
gemeinfam mit uns den Kampf um die Rechte der 

deutſchen Minderheit in Polen führen. 


Volksgenoſſen! Jahrelang haben wir um die Ver⸗ 
wliklichung unjerer kulturellen Forderungen gekämpft, 
ohne zum Ziele zu gelangen. Immer ſtanden wir als 
Minderheit allein. Das polniſche Volk zeigte kein Vers 
ſtändnis für unfere Lage. Nun aber, das das polniſche 
merktätige Volk uns die Bruderhand gereicht hat, nimmt 
unſer Kampf eine andere Wendung. Wir ſtehen 
nicht mehrallein. Große Maſſen des polniſchen 
Volkes haben unſere gerechten Forderungen anerkannt 
und werden Schulter an Schulter mit uns kämpfen, um 


den Nationalismus niederzuringen, 


um für alle Völker Polens die gleichen Lebensxrechte 
zu ſchaffen. 
Volksgenoſſen! Die uns dargebotene Bruderhand 
des polniſchen Volkes ergreifen wir mit Freuden. Wir 
find in eriter Linle daran intereſſtert, daß der Haß zwi⸗ 
ſchen Deutſchen und Polen verſchwindet. Wir find dar⸗ 
auf angewieſen, mit dem polniihen Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten, mit dem polniſchen Bauer und Handwerker 
zuſammenzuarbeiten und wollen deshalb mit den einſich⸗ 
ligen polniſchen Elementen ein friedliches und freund⸗ 
schaftliches Verhältnis ſchoffen. 
Den polniſchen Chauviniſten aber, den 
Nationaliſten, die uns unſer Volkstum 
rauben wollen, gilt weiterhin unſer 
unerbittlicher Kampf. Dieſen Kampf 
aber führen wir jetzt nicht mehr allein, 
ſondern gemeinſam mit der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei. 


Volksgenoſſen! Die Deutſche Sozialiſiiſche Arbelts⸗ 
partei hat ein Zuſammengehen mit dem ſogenannten 
Minderheitenblock abgelehnt. Der Minderhelienblock, der 
letzt zu den Wahlen aufmarſchlert, iſt nicht derſelbe 
Block der Völker, der er im Jahre 1922 war. In ſeiner 
heutigen Geſtalt ſetzt er ſich größtenteils aus kapftaliſti⸗ 
ſchen und reaktionären Parteſen zuſammen, die niemals 
die Intereſſen des werktätigen Volkes ſchützen werden. 
Auch haben uns die letzten Jahre bewieſen, daß 


der Minderheitenblock nicht imſtande iſt, 
das Problem der nationalen Minder⸗ 
heiten in Polen zu löſen. 


Die Gruppen, die ſich zum Minderheitenblock zus 
ſammenſchließen, gehen im Parlament ihre eigenen Wege 
und arbeiten oft gegeneinander, wie wir dies im ver⸗ 
gangenen Sejm geſehen haben. Was fie heute ver 
bindet, iſt nur das Beſtreben, Mandate zu erlangen. 

Die Minderheiten frage in Polen kann nicht durch 
die Schaffung eines Minderheitenblocks, ſondern nur 
durch die Zuſammenarbeit der Volksmaſſen der Polen 


u „ 1 1% Dee 


und der nationalen Minderheiten gelöſt werden. Nur 
dann, wenn der Haß und die gegenſeitige Abneigung 
verschwindet, die die Völker trennen, iſt die ungehinderte 
nationale Entwicklung aller Völker des Staates gefihert. 

Volksgenoſſen! Hand in Hand mit unferer polni 
ſchen Beuderpartei ziehen wir in den Wahlkampf, um 
Sceiheit, Recht und Gerechtigkeit für alle Bürger unſe⸗ 
res Staates zu erkämpfen. An Euch wird es liegen, 
unſerer Idee zum Siege zu verhelfen! Von Euch wird 
es abhängen, ob unſer werktätiges deutſches Volk in 
Polen einer lichten Zukunft entgegengehen wird, oder 
aber weiter unter dem Druck der Reaktion und des 
Nationalismus leiden fol! 


Schart Euch um unſer Banner! 
Kämpft mit uns für den Sieg der 


gemeinſamen Liſte des deutſchen und 
polniſchen werktätigen Volkes! 


Anſere Lifte trägt in allen Wahl⸗ 
kreiſen die Nummer 


2 


Stimmt alle für die Liſte 2. 
Das Hauptwahlkomitee 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Polens. 
Zodz, im Januar 1928. 


O⸗Millioßenanleihe zu Inveſtitionszwecken. 


Der Minifterrat beſchließt ein Geſetzesprojekt über die Aufnahme einer 
Inveſtitionsanleihe in Höhe von 50 Millionen Zloty. 


Die Regierung ſcheint die ihr noch zur 
Verfügung ſtehende Zeit des Bollmachtengeſetzes, 
auf Grund deſſen ihr das Recht zufteht, Dekrete 
des Stantspräfidenten ohne Befragen des Seim 
zu erlaſſen, in recht ausgiebiger Weile aus» 
nützen zu wollen. Geſtern ſand wiederum eine 
Sitzung des Miniſterrats ſtatt, in der das Bros 
jekt eines Dekrets des Staatspräfibenten bes 
ſchloſſen wurde, durch das die Regierung zur 
Ausschreibung einer Aprozentigen Prämien. 
anleihe zu Inveftitionszweden in Höhe von 50 
Millionen Zloty ermächtigt wird. 

Die Anleihe ſoll in Obligationen zu 100 
Zloty ausgeschrieben werden und durch das 
gelamte bewegliche und unbewegliche Staats» 
eigentum ſichergeſtellt fein. Der Aus kaufater . 
min [ol auf 10 Jahre feſtgeſetzt werden. Die 
Berlofung der Prämien ſoll zweimal in jedem 


Jahre, und zwar am 1. April und 1. Oktober, 


ſtatiſinden. Die erſte Berlofung der Prämien 
ſoll nach dem Projekt am 1. April d. J. ſtatt 
inden. Es gelangt eine Prämie zu 200 tauſend 
Zlot, 10 zu 10 tauſend Zloty, 63 Prämien zu 
1000 Zloty, 252 zu 500 Zloty und 1044 zu 250 
Zloty zur Verlofung. Insgefamt ſallen beider 
ersten Berlofung Prämien auf die Summe von 
750 tauſend Zloty zur Berlofung gelaugen. 


Vor den Wahlen. 
4 weitere Staatsliſten eingereicht. 


Im Hauptwahlkomitee murden geſtern drei weitere 
Staats liſten eingereicht. Die Nummer 13, die von allen 
Parteien umgangen wurde, haben die Kommuniſten, die 
unter dem Namen „Atbeiter⸗ und Bauerneinheit“ in 
den Wahlkampf ziehen, erhalten. Spitzenkandidat der 
kommuniſtiſchen Liſte iſt der bisherige Abgeordnete 
Adolf Warſti⸗Warszawſti. Als nächſtfolgende Wahl: 
gruppe hat der Bauernverband feine Liſte eingereicht, 
welche mit der Nummer 14 bezeichnet wurde. Es iſt 
dies die Gruppe der ehem Abgg. Stapinſti und Sti 
winſti, die ſeinerzeit aus der Bauernpariei ausgetreten 
find. Spitzenkandidat iſt Hipolit Sliwinſtt. Die Num ⸗ 
mer 15 erhielt die „Katholiſche Nationale Partei“, die 
ſogen. Mataklewlez Gruppe. Mit der Nummer 16, die 
der Minderheitenblock durchaus wieder haben wollte 
wurde die als nächſte eingereichte Lifte der P. P. S. 
Linken bezeichnet, an deren Spitze Andrzej Czuma ſteht. 


Die „Einigkeit“ im Minderheitenblock. 
Utta und Spickermann find nicht gegen Dr. Roſenblatt? 


Im Sufammenbangs mit unſerer vorgaſtrigen 
Notiz orhaltan wir folgende Suſchrift: 


Die Moliz in Me. 20 der „Lobzer Oolbe- 
soitung“, derzufolge wie une gegen die Kandidafur 
das Herrn De. Rofenblatt auf der Kandidgtenliſte 
in Lodz widarſotzt haben ſollen, euiſpricht nicht dan 
Talſachen. Im Goegenteſl, wir werden se gern 
sehen, wenn Her De. Rofenblaft auf einer der 
Liften des Minderhoitenblocks figurleren wird. 

Hochachlungs doll 


J. Spich emaun 
Lodz, den 20. Januar 1928. A. Alta. 


Nachſcheift der Schriftleitung: Wir haben Beinen 
Grund, den Heron Spidsemann und Alta den 
Gifallen zu vorwelgern, ihre Zuschrift zu beröfjent- 
lichen, lroßdem unſze Barichtarffattee darauf beſtebl 
daß seins bei uns gedeuckls Meldung der Mahrheſt 
entipeicht. Schließlich ſagt dis Suſcheift der Hereen 
Spich temann und Ula jo ziemlich das gleiches. Die 
beiden Hereen jagen nicht, daß fie Noſonblalt ale 
Kandidaten für Lods baben wollen, londern . . daß 
fie as gern sehen werden, wenn Dr. Roſenblalt auf 
seiner der Liften des Blocks firueleren wird. 
Warum jagen die Hıreon in ihrer „Kichtigſtellung“ 
nicht gans pofilio, wenn ſie uns elwas anderes als 


wir geſchrisben haben, aufgegenbalten wollen: „Ja. 
wobl, wie wollen Koſenblalt ale Spisondan’ idat 
in £ods". Auf „einer der Liften“ If doch 
nicht auf dee Cod zee Liftel? Mann die Hereen 
Spesemann und Alta allo berichtigen wollen, ſo 
dürfen fia nicht um den Brei berumgebeu, ſon ern 
mülſſen offen Iprachen. Die deutſchen Wähler von 
Lodz haben ein Intereſſe daran, Blar zu wiſſen, tie 
e um die Wahldombinafion der dautſchan und ſüdl⸗ 
ſchen Bürgerlichen, genannt „Minderbeltenblock“, 
beftallt iſt. 1 


Die jüdiſche erwerbstätige Intelligenz 
für den „Bund“. 

Am Freitag fand im Lokale des Verbandes der 
Krankenkaſſenbeamten, Petrifauer 73, eine Konferenz 
der jüdiſchen arbeitenden Intelligenz ſtatt, an der einige 
hundert Aerzte, Lehrer, Nechtsanwälte, Ingenieure und 
Bureaubeamte teilnahmen. Nach den Referaten der 
Stv. Lichtenſtein und Zybert vom jüdiihen Arbeiterbund 
und nach der Ausſprache wurde einftimmig eine Reſolu⸗ 
tion angenommen, durch die ſich die Anweſenden ver⸗ 
pflichten, das Wahlkomitee des jüdiſchen Arbeiterbundes 
zu unterſtützen ſowie für die Liſte Nummer 4 zu werben 
und zu ſtimmen. Hierauf wurde ein Wahlausſchuß der 
jüdiſchen Intelligenz gebildet, der an der Wahlaktion 
teilnehmen wird. 


Spaltung in der Chriſtlich⸗Nationalen 
Partei. 


In der Portei der Chriſtlich⸗Nationalen, in deren 
Reihen ſich in letzter Zeit Zwei Richtungen herausgebil⸗ 
det haben, iſt es nunmehr zu einer offenen Spaltung 
gekommen. Geflern fand eine Sitzung des Hauptvor⸗ 
standes der Cheiſtlich⸗Nationalen Partei ſtatt, während 
welcher nach einer heftigen Debatte 16 Mitglieder des 
Hauptvorſtandes, darunter der Graf Mors ziyn, Komo⸗ 
kowfti, Piaſecki, Szumſki, die Anhänger der Pilſuoſki⸗ 
Regierung find, iheen Austeitt aus der Cheiſtlich⸗Natio⸗ 
nalen Partei erklärt haben. Sie haben beſchloſſen, eine 
neue Partei unter dem Namen „Cheiſtliche Zandwirt« 
ſchaftliche Partei” zu begründen. Die übrigen 12 Mit⸗ 
glieder des Hauptoorftandes der Chriſtlich⸗Aationalen 
mit Stronſti, dem Seiſtlichen Wyrombowſki und 
Joltowſki find in der Partei verblieben. 


Dr. Polakiewicz aus der Bauernpartei 
ausgeſchloſſen. 

In einer geſtern ſtatigefundenen Sitzung des Zen« 
tralkomitees der Bauernpartel wurde beſchloſſen, den 
geweſenen Abgeordneten Dr. Polaliewicz aus der 
Partei auszuſchließen, da er eine die Partei ſchädigende 
Tätigkeit entfaltet hat. 


Die polniſch⸗deutſchen 
Handelsvertragsverhandlungen. 
Die vorige Woche wieder eröffneten polniſch⸗ 
deutſchen Handels vertragsverhandlungen find Jo weit 
gediehen, daß die wichtigſten Fragen, und zwar die 
Feagen der Einfuhr lebender Schweine, die Auseinander- 
ſetzung über das polen einzuräumende Kontingent auf 
Kohlen und oe Einfuhekentingente für deutſche Fertige 
waren nach Polen, den Sachverſtänsigenausſchüſlen 
übergeben werben. Eine gewiſſe Schwierigkeit bietet 
noch das polniſche Verlangen eines Einfuhrkontingents 
für lebende Schweine, dem die deutſchen Veterinär⸗ 
beſtimmungen entgegentreten. Deutfcherfeits wird der 
Standpunkt vertreten, daß nach den Beſchlüſſen inter ⸗ 
natſonaler Konferenzen jedem Staat feine Einfuhr⸗ 
beſtimmungen und den veterinären Beſchränkungen für 
die Einfuhr von lebenden Vieh überlaſſen bleiben 


mälfen. 

Die Schweinefrage dürfte aber nicht unäberbrüd- 
bar fein, um fo mehr, als die Grundlinien einer vor⸗ 
läufigen Einigung auf Baſie eines kleinen“ Vertrages 
ſchon feinerzeit bei dem Beſuch Dr. v. Jarkomflis in 
Berlin feftgelegt wurden. Die deutſche Delegation ſcheint 
feſte Infteuktionen in ‚diefer Frage von Berlin aus mit 
bekommen zu haben. 

Von pornherein ſteht ſetzt feſt, daß der abzu⸗ 
ſchließ ende Handels vertrag nur eine ſehr kleine Belaſtung 


Az. 22 


der deutſchen Candwirtſchaft bringen ſoll und damit auch 
der beutſchen Fertiginduſtrie nur kleine Exportmöglich⸗ 
keiten eröffnen kann. 

Auch ſonſt ift mit einem ſehr langſamen Fortgang 
der Vethanblungen zu rechnen, da die Frage der pol⸗ 
nifhen Zollvalorifierung, die die größte Schwierigkeit 
bildet, offen bleibt, folange die polnſſche Regierung ſich 
noch überhaupt nicht daellber entſchieden hat, od die 
Zollvalorifierung und in welchem Maße fie vorgenommen 
werden fol. Trotz alledem iſt jedoch mit einem 
2 g er eng 5510 75 zu 
rechnen, wenn du er Zeitpunkt dieſes Abſchluſſes 
vorläufig nicht zu überſehen iſt. fe 


Geheime Waffenniederlage in Krakau 
aufgedeckt. 7 
Im Kellerraum des durch die Zeitſchrift „Rzecz⸗ 
pospoltta“ in Krakau freigegebenen Gebäudes 4 
eine Waffenniederlage vorgefunden. Die von den Be 
hörden eingeleitete Unterſuchung hat noch nicht feſtge ⸗ 
ſtellt, zu welchem Zweck die Waffen im Keller der 
„Rzeczpospolita“ verborgen wurden. 


Die Zahl der Arbeitsloſen wieder 
geſtiegen. 

Laut den Angaben des ſtaatlichen Arbeits veimitt⸗ 
lungsamtes betrug die Zahl der Arbeitsloſen in der 
Zeit vom 8 bis 14 Januar 176 821 Perſonen, darunter 
37241 Fiauen. Im Verhältnis zur vorangegangenen 
1 if m a x e um 7468 Perſonen 
geſtiegen. Im Bezit trägt die Stei 
657 Perſonen. i 1 2 . 


Abberufung des engliſchen Geſandten 
n Kowno. 


Kowno, 21. Imuar. Der engliſche Geſandte 
für die Baltenftanten Vaughan hat 3 te 
Staatspräftbenten fein Abberufungsſchreiben übemeit. 


Europäiſche Front gegen Kellogg? 
Londoner Bermutungen Aber Briands Abſichten. 
London, 21. Januar. In hieſigen diploma⸗ 
ten Kreifen vertritt man vlelſach die Anſicht, daß die 
franzöſiſche Regierung ihre Antwort auf die letzte Note 
Kelloggs hinaus zögere, weil fie einige, wenn möglich 
alle europätihen Großmächte und auch Japan für die 
von ihr gewählte Form der Antwort zu gewinnen Hoffe. 
Außerdem glaube man, daß der deulſche Botſchaſter in 
Paris, Herr v. Hoeſch, wie auch der beitiſche Botſchaſter, 
Marquis of Crewe, mit Briand den Inhalt det ſran⸗ 
zöfiſchen Antwort bereits beſpiochen haben. Frankreich 
ſei augenſchein ich darauf bebucht, eine Einheitsfront der 
europälfgen Großmächte gegenüber dem amerifaniihen 
Vorſchlag zur Achtung des Krieges herzuſtellen. Falls 
Bıland die Bildung dieſer Front gelingen würde, hätte 
er damit den Schachzug Kellogs in bewundernswerter 
Weiſe pariert. 


Auflöfung des japaniſchen Parlaments. 
Um ein Miktrauensvstum für die Neglerung 
zu verhindern. 

London, 21. Januar (ATE). Das ſapaniſche 
Parlament wurde heute aufgelöſt. Auf dieſe Weiſe 2 
die Regierung den Beginn der Parlaments ſeſſton ver ⸗ 
hindert, der für Freitag angelegt geweſen if. Die 
Oppofition hatte einen Mißtrauensantrag gegen die Re⸗ 
gierung angekündigt, was die Regierung zur vorzeitigen 
Auflölung des Parlaments veranlaßt hat, da ſie ihrer 
Mehrheit im Parlament nicht ſicher war. 


Tagesnenigkeiten. 


Der Kampf um die beſſere Löhne. In der 
letzten Delegtertenverſammlung des Klaſſenverbandes 
würde darüber verhandelt, daß einzelne In duſtrielle ſich 
nicht an den Schiedsſpruch halten, der im März 1927 
gefällt wurde und der die Löhne der einzelnen Aibei⸗ 
terkategorien feſtſetzt. In der Verſammlung wurde nach 
einer ſehr lebhaften Ausſprache beſchloſſen, die Haupt ⸗ 
verwaltung des Textilarbeiterveibandes aufzufordern, 
eine Aktion einzuleiten, damit die Löhne 
der Arbeiter nach dieſem Schiedsspruch ausgeglichen 
werden. Daraufhin beſchloß die Hauptverwaltung, ſeſt⸗ 
zuſtellen, wieweit die Löhne des Schiedsſpruches von 
den Induſtriellen in Lodz und anderen Induſtriezentren 
eingehalten werden. Dieſe Feſtſtellung hat ergeben, 
daß 90 Prozent der Induſtriellen die Lohne der Arbei ⸗ 
ter hetabgeſetzt haben, ſowle, daß die Löhne tellweiſe 
niedriger find als fie vor dem Schiedsspruch waren. 
Die Hauptverwaltung iſt nun zur Veranſtaltung von 
Verſammlungen geſchritten, um die Meinung ber ein⸗ 
zelnen Arbeiter zu erkunden und feſtzuſtellen, ob fie 
bereit find, eine eniſpiechende Aktion einzuleiten. (p) 

Die Volt und die Wahlen. Wie uns von der 
Poſt mitgeteilt wird, läßt ſich im Zuſammenhang mit 
den Wahlen ſchon ein verſtärkter Briefe, Telegraphen . 
und Telephon verkehr feſiſtellen. Dieſe Zunahme if 
nicht nur im amtlichen, ſondern auch im privaten Ver⸗ 
kehr zu beobachten, det dadurch hervorgerufen wird, daß 


die Wahlagttation färker einſetzt. Um für die Zeit der 


Wahlen die ungehemmte Erledigung des Poſt⸗, Tele⸗ 
phon⸗ und Telegraphenveikehrs ſicherzuſtellen, hat die 
Poftdirektion vom Bereitſchaſtsbuteau für die Wahlen 


Streichfertige Delfarben 
in allen Nuancen 
In: und ausländische Lade 
Künſtler⸗, Schul: und Maler 
farben 
Ta 2einölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Hel, Sohnermalle 
und Ipähne 
empfiehlt 
die Zarbwarenhanblung 
RudolfRoesner,Lodz 


Bulczanfta 129. Teleyhen 62.64. 


Sünſtige Bedingungen ! 


„DOBROPOL“, Betzitauer 73, im 


L.} daniel 


Hl. SÄURER 


Strate Nr. 6 


empfängt ven 10-1 md 3-7. 


Dr. med. Dr. med. 


dan Rande ty | DATYNER. 


Soetialarzt für N. Rieren-, Blaſen - u. Harn · 
Darm und — leiden 


Sanfte 44 reine von le ah abe Sf N Nach drei Stunden. 

7 3 1 Bis 2 ud Piramsmwicze 11 8 nr 55 aa gelangweilt, — D nein. Dein Freund Feitz 
ne abends. Sonm (früher 5 liebes Frauch war bei mir und amüfierte mich 
782 von 9 bis 1 Uhr. Tel. 4 404 während der Zeit ganz Löſtlich. 


Em mer BR 


Goldschmied zu a ER das ſich eben bie 
Verlobungsringe ausgeſucht hat: 5 Buchſtaben 
darf ich in die Ringe eingravieren laſſen 
Sie: „In meinen O. 9.1“ 
Er: „Und in meinen O. W.!“ 
Befätigt. 

„Du mußt nicht denten, daß du immer fo e 
artig Warft. ‚a — Abend, an * du um 2 
hielleſt, ſahſt du direkt blöde aus.“ 

„Ja,“ ſeufzt der Gatte. „Ich ſah nicht bloß jo 
uns, war es!“ 
examen. 
Profeſſor: „Ste wiſſen alſo nicht, Herr Kandidat, 
wo Ihre Milz ſitzt? Etwa da, wo Ihre Uhr ſteckt.“ 
Kandidat: „Unmöglich, Herr Profeſſor, meine Uhr 
it im Leihhauſe. 
Braut und Freundin, 
Hat ſich eine verlobt. „Dein Zukünftiger“, ſpottet 
ein mißgönniſches Mädchen, ist mein Geweſener.“ 
„Ich habe auch niemals gehofft, in ganz Lodz 
einen Mann zu finden, der dich nicht gekannt hai 
Ueberzeugung. 

„Warum vertragen Sle ſich eigentlich nicht mit 

Ihrer 8 

Wenn ich das nur eg Ich bin 1 
Hätte ich eine andere gehetratet, ſo würde ich mich mit 
meiner jetzigen ausgezeichnet vertragen.“ 


1 
SEEN 


e 


und niedliche Kellnerin: 


RL 


SPIEGELFABRIK sGLASSCHLEIFEREI 


ALFRED TESCHNER 


RN 


LODZ Juususza 20 


ECKE NAWROTSTR./ I. 40 61 


Etwas für Spiritiſten. 


Mein Lieb, ich muß he; einer 


ons Fritz das nenn’ 


Ungeduld. 
5 ER eigen noch niemandem von unjerer Verlobung, 
e 
en Lil. Das Bleſt Hat geſagt, ich finde keinen 


Zum Nubeißen. 
Als ich einmal nach München kam und in einem 
Gaſthaus etwas zu trinken verlangte, ſagte mir die rund» 
„Bier es, bei der an ⸗ 
deren beſtellen, i bin bloß zum Eſſen da 


Es war in den Flitterwochen. 


Sie hatten drei Stunden auf einem Balkon ge 
feſſen, Saaler und Poeſte geredet und rat die Hände 
feit ineinander geſchlungen. Schließlich brach fie das 
Schweigen und flüſtert: „Eduard, mein Geliebter, ich 

möchte En gern etwas fragen.“ 

ns mich N — tauſend — eine — 
Dinge!“ rief er entzückt. „Ja, ſiehſt du, mein Nebl 
auf meiner Naſe ſißt liege. Würdeſt du es 
ki ae 155 = ae wenn ich meine Hand 
einen Augenblick fortnehme, um ſie fortzujagen?“ 


Sein Geburtstags wunſch. 


Vater: „Wenn du brav biſt, ſchenke ich dir zu 
deinem Geburtstag einen Kuchen mit fünf Kerzen; für 
jedes Jahr eine.“ 

Fünfjähriger: m möchte lieber Aus Kuchen 
und eine Kerze, Papa! 

Bis ins dritte und vierte Sieh. 

„Zwiebelſiſch“ leſen wir: Geheimrat von 
Goethe der ehemals bekannte Nationalökonom in Darm⸗ 
ſtadt, ein Nachkomme und eifriger Verehrer des großen 
Geheimen Rats, kam einſtmals, auf den Spuren feines 
Ahnen wandelnd, nach Seſenheim, das heute noch ein 
ebenſo gottverlaſſenes Neſt iſt, wie zu Goethes Zeiten. 


Gr 
An das geehrte 
Bublitum! 


Aus Fran kommend, 
iſt die a 


Hellſeherin 
Mademoiselle 
Inorczafja 

5 Lodz eingetroffen. Inor⸗ 
fia, die vom fünf 


Febensjahte an bei —.— 
erzogen wurde, 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


Sen be wägeeit 


eee don haben a 


©: Anka, 
Leerer aus ee 


bekommen Sie in 
und ſolideſter —— 
nur beim 


Zapesierer P. Wen 


— es it eigentlich nicht recht 
3 Sitzung. Id werde mi von mir, die Frau allein zu . 
len. I vor 12 zurück zu fein. Sie 3655 ſich ſicher langweilen. 


— Sehen wir, die Kehlen etwas 
zu erfrischen. 7 


155 den t 
ade 3 
wahr und errät na, 
mo Kl 
die Namen von belannten 
und unbelonnten Berfonen 
. Klienten. 

Kommen Sie und über 

en Sie ſich. Empfangs. 

bee 9 lr 11—1 bg 55 
8. Sierpnie 14, im 
rechts, 1. Er 1. 2855 


wird po 
fronzöſiſch und deuiſch. 


Beachten Sie genen bie 
— 


Gientiewieze 18, 
Front, im Laben, 


Dr. Heller 


Dr. med. 


N. Stupel nenn 


Sztolna 12 


Haut- Haar u. Seſchlechte. 
Sar Röntgenftrahlen 
Quarz 5 


Flechten, bösartige Druskuaft in Kron ten tasten. 
Jwalſe ee — 
et Br * 


1 


In 
der Lobzer 


Sullen- Pingebote 


infolge ihrer geben 

Berbreitung in den 

Arbeiter und Ange ⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 


den beſten 1 
E 


© 2 


Engliſcher Humor. 
Der Schulinspektor, der durch ein Kreuzfeuer von 
Fragen die Klaſſe in Schrecken Peu ar auen; weit 
der Aufgabe: „Und nun ſagt mir er hat 
Hamlet geſchrieben ?“ 
„Entſchuldigen Sie Herr el antwortet eln 
zitternder Junge, „ich wars nicht 
Am Abend erzählt der Infpettor dieſen Vorfall 
dem Bürgermeifter, der intereſſtert zuhört und in ein 
Gelächter ausbricht. 
„Das iſt gut,“ meint er ſchließlich, „und dabei bin 
ich fe überzeugt, der verdammte Bengel hat es doch 
getan !“ 


Kinberlogik. 

Die Lehrerin erzählt den kleinen Mädchen die Ge⸗ 
schichte vom Verlorenen Sohn. „Und als der Ber 
lorene Sohn nun endlich nach Hauſe zuͤrücktehtte, da 
— fein alter Vater auf ſein Angeſicht und weinte A 
in, Kinderchen, warum wird der arme alte 
Valet wohl geweint haben? Du, Mariechen?“ 

a, Frollein, ween denn Sie volleichte nich, wennſe 
mit de Freſſe ufs Pflaſter falln?“ 


Proteſt. 
„Was jagen Sie, 


dieſes Blattes. Oder haben fie vielleicht die Stellung ⸗ 
nahme der „Neuen“ überſehen? Haben ſie vielleicht 
die en neuen, ſchrecklichen Verrat noch gar nicht demerki? 
Aber fo ſchlecht wollen wir den „Politiker“ gar nicht 
beurteilen. Uebrigens pfeifen es ſchon die Spotzen von 
den Dächern, daß innerhalb des bürgerlichen deutſchen 
Lagers eine Spaltung eingetreten if. In ganz Lodz 
erzählt man ſich davon, als von der neueſten Senſation 
Die polniſchen Zeitungen nehmen dazu Stellung. Die 
Lodzer „Republika“ druckt den Artikel der „Neuen“ 
mit großen Letlern ab und veıfieht ihn mit der Urber- 
ſchriſt: „Die Lodzer Deutſchen zu den Wahlen. Volle 
Für den natlonalififhen 
Krakauer „Kurier Iluſtrowan y“ iſt die Stellung» 


Anterſtützung Pilſudlkis“. 


Bundesgeneſſen? 


nahme der „Neuen Lodzer Zeitung“ ein hoch willkommener 
Anlaß, um wieder einmal die Staatsſeindlichteit des 
Minderheitenblockes zu unterſtreichen. Schon die Ueber 
ſprift ſagt genug: „Der loyale Teil der Deutſchen gegen 
den Minderheitenblock“. Alſo if die „Fiele Preſſe“ und 
ihre Richtung nicht loyal? Herr Beinhard von Haller 
hat in jenem Artikel ebenfalls die Staats feindiſchteit 
des Minder heitenblockes unterſtrichen. Alſo nicht nur 
Verrat von Selten der „Neuen Lodzer Zeitung“ ſond zn 
auch Denunziation. Und trotzdem ſchweigt die „Pieſſ.“? 

Die „Freie Preſſe“ ſchämt ſich wohl ihres untteuen 
Und iſt es denn nicht wirklich bes 
dauerlich? Die „Neue“ hat doch immer ſo ſtramm mit⸗ 
gehalten, wo es galt, die böſen deutſchen Sozialiſten 


„Freien Preſſe“ anhalten wird. 


zu bekämpfen. Sie war immer fo treu beutj und je 
natlonaliſtiſch und nun ... dieſer Umſchwung. 
Na, aber warten wir ab, ob das Schweigen der 
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geführt, ſowie Küchengeräte, 


Nur in der Klempnerei und Dachdeckerei von 
Karl Groß, Lodz, Leszuo 50, 


werden alle Dachdecarbeiten in Blech und Poppe aus- 
Bodewon nen. 


Waſch⸗ 


Töpfe uſw angefertigt. Gute und ſolide Ausführung. 
Gegen Bar, und Ratenzahlungen. 


DD SPLEN DID . EB U BR EEG: 
Heute und folgende Tage! Meiſter film der Cinema Alliance in Paris 
6 = 

Die 2. Serie (Schluß) des Der König der Liebe, der = 
unvergleichlichen Meiſter⸗ Abgott der Frauen, der m 
films: 53 Liebling der Maffen. — 
5 i = 
* Die Flucht aus Rußland. Das Gefängnis in Venedig. Der gefallene Liebesgötze. — 
m Iwan MozZuchin. zes d. Gunonftis, 
Beginn: ar ZI Bis 3 Uhr ſämtliche Plätze zu 50 Groſchen und 1 Zloty. 5 
EL 


um 12 Uhr mittags. 


„Das Grab des unbekannten Soldaten“ 


Filmbearbeitung von Richard Ordynſti. 


— a] 
Heute Beginn der Vorſtellungen 


unter dem Tust: 


nach der belannten Erzählung von Andreas Strug. 
In den Hanpu ollen: Marſa Malicka und Jerzy Leszezynfki. 


Ein Bild, welches die ganze Welt 
bewegt. Eine Umwälzung im Film! 
Das mächtige Melſter werk: 


CASINO 


Die letzten Tage: Polnischer Monumentalfilm der heldenhaften Kämpfe der Legionäre um die Unabhängigkeit 


Bis 3 Uhr nachmittags alle Platze 
zu 50 Gr. u. 1 Zloty. 


750 


e 
BE 5 


Heute Wiederholung der Premiere! — Heute große Feierlichkeit für die Kinobeſucher! 


„Die Teufelsſirene“ 


Der ideale Liebhaber der Jitzlzelt und die ſchönſten frarzöſiſchen Kür ſtlerinnen M-Ie Jospanne und Claire 
de Lorez. Fabelhafte Summen wurden für Yusflattung und Dekorallonen diejes Films verausgabt. Ge 
heimntsoolle Verlobung. Zerſtöttes Glück Die Nacht der Rache und des Verbrechens. Taumtl der Sinne. 


1.29 Uhr. 


Am Sonnabend und Sonntag zur erſten Vorſtellung die Preiſe der Plätze ab 50 Groſchen. 


In der Hauptrolle: 
Der Beherrſcher des Ekrans 


» Iwan Petrowicz. 


Bas Oecher feht unter Leifung J. Kants. 
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| Oeffentliche 


Vorträge 


von Prediger G. Pohl, Danzig⸗Zoppot 


unter Mitwirkung der Geſangchöre, in der 


Baptiſtenkirche, Nawrotſtr. Nr. 27. 


Montag, den 23, Januar, abends 7.30 Uhr 
Thema: „Eine alte Prophezeiung in 
moderner Beleuchtung“. 
Dienstag, den 24. Januar, abends 7 30 Uhr 
Thema: „Gott und das Böse“. 
Mittwoch, den 25 Japuar, abends 7 30 Uhr 
Thema: „Jeſus und der Wert der 
Menſchenſeele “. 


Jedermann ift herzlich eingeladen. — Eintritt frei! 


Tr 
eien 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodan reh (ret Roktasklefi 
Od wtorku, dnla 17, do ponledzialku, dnia 23 stycznia 


1928 f. wlacznie. 
Dia dorosiych poczatek seansöw o godzinie 6. 8110 


PIOTR WIELKI 


Oramat historsczny w 9 aktach. W rolach glöwych: 
Emil Jannings 1 Bernard Goetzke. 

Nad program: Fragmenty z obrazu p.t.: „ABISYNJA”. 
Nastepny program: „Zew morza“ 

Dia miodzieiy poczatek seansöw o godzinie 214 

WYPRAWA MYSLIWSKA DO ABISYNJl 

Sensacyjne prsygody nieustrassonych podröiniköw 

miu Czesciäch, 

Nad program: „HURAGAN®, komedja w 2 aktach, 

Cen mieje« dia derostyeb; 1—70, 1160, 1I—W gr. 

eie, -. 1-20, IK ut. 


| 


Donnerstog, d 26. Januar, abends 7.30 Uhr 
Thema: „Mitlänfer oder Nachfolger ?“. 
Freltag, den 27. Januar, abends 7 30 Uhr 
Thema: „Kein Zeichen dem Uns 
glauben“. 
Sonntag, den 29 Januar, nachmittags 
4 Uhr, Thema: „Mitanfaſſen bei der 


Institut de Beaute 
de M me 


MARIE NEUFELD, 


diplom&e de l'Eecole Frangaise — d'Ortho- 
pedie et Massage ä l’Academie de Paris — 
Spezielle hogleniſch ä hetiſche Gefihts:Maflage. Ver · 
füngung der Geſichtshaut. Leitung des 1 
Radikale Entfernung von Runzeln, Mueſſern, Wurzeln, 
Sommerſproſſen und Pickeln, Entfernung von Ge⸗ 
ſichtshaaren mittels Elektrolgſe. Empfangs- 
ſtunden von 3—7. Wechebnia 57, Front, II. Etage, 
In der 8 Betrilaner 187, 


Weber (innen), Schererlinnen), 
Spulerin, Treiberin, Nopperin für Kunſtſeide 


Achtung, Tomaſchom! 


Die Dujoneftunden bel oe 
Ortsgruppe ber Deutſche n 
Sozlalſtiſchen Rebeitspartel 
in Tomakhom-Mapow. Im 
Lokale, MltaStraße Nr. 27. 


es empfangen: 
Dienstags von 6—B abends 
Sen. Alfeed Weggt und 
O. Kapke in Sachen bes 
Gerihtewefens 
Donnerstagen.6—8 abendan; 
Sen. Eudwig Herman und 
Huge herman in Frager 
öffentlicher Arbeiten; Gen. 
Schtark — Bücherausgabe 
Gonnabends b. bg abender 
Sen. Ouftan Jet u. R. Lade» 
wig in Sachen der Aranteno 


E dann“. per fofort 9 kae Sen. Oswald Ziedtke: 
Bao geſucht. . Wittkind, 2 
7 Kos eiuszto-Allee Nr. 10, Front, 2. Stock sgt. 

Per felte Sprechſtunden 


AE wa” 
275 Turnperein „Dombt ma 


Am Sonnabend, den 28. Januar, ab 9 Uhr abends, 
in der eigenen Turnhalle, Tus zynſtafir 17: 


Großer Maskenball 


mit Prämlierung der vier originellſten Masten. 
Einteilt nur gigen Vorwelſung der Einladungs 
katten. Diele ſind am Dienstag und Freitag abend 
im Bereinslokal erhälld- Die Verwaltung. 


Handſchuhſtrickerin 


mit langjähriger Prazis wird gegen guten Lehn 
Sele Offerten — 8. N- die Udminiſtrmlon 
Diefes Blattes erbeten. 783 


Stopferinnen 


per fofort geſucht. Narutowlczaſtr. 83. 


Gehilfe des Meiſters 


tüchtiger Vorricht für Kordſtühle 
Gelee de Weber eil 
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in Alexandrow bel Lodz ein Wohnhaus mit 
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D. S. A. P. 
Montag, 6--7 Uhr: Sen. 
Semmler in Krankenkaſſen⸗ 
and Parteiangelegenheitenp 
7—8: Ben, J. Richter — 
Bezirksliſten und Martene 
verteilung. 
Dienstag, 5—6 Uhr: Gen, 
Kotiotef in Airbeitslofen» 
angelegenheiten. 
mutwoch, 7—8 Uhr: Sen, 
3. Richter — Bezleksliſter 
and Martennerteilung. 
Montago—7, mittwoch 6—F 
und Freitag 5—7 Uhe: Gen., 
8 e 
un anlenloffenengele> 
danbetten. 


1. Senderbeiblatt zur Nr. 22 


Der neue deutſche Reichswehr⸗ 


miniſter. 


Der Nachfolger von Geßler Generalleutnant 
a. D. Wilhelm Groener hat ſich militäriſch einen 
Namen gemacht als Chef der Eiſenbahnleitung des 
Großen Generalſtabes. Die Durchführung des 
Aufmarſches der deutſchen Armeen 1914 war ſein 
Werk. Nicht weniger ausgeprägt war ſpäter ſeine 
Leiftung als militäriſcher Organifator der deutſchen 
Kriegs wirtſchaft, bis er den Kampf gegen das 
Kriegsgewinnlertum aufnahm und alsbald 
durch Stinnes und Ludendorff in die ukrai⸗ 
niſche Wüſte geſchickt wurde. Am 31. Oktober 1918, 
als Ludendorff endgültig den Krieg verloren hatte, 
holte man Groener an feine Stelle. Seine Leiſtung 
war die Rückführung des Frontheeres in die Heimat 
— und in die Republik. Deshalb der erbit ⸗ 
terte Widerſtand der Deutſchnationalen in den 
letzten Tagen gegen die Abſicht. Groener an die 
Spitze der Reichswehr zu berufen. Nach dem Krieg 
führte Groener von 1920—23 das Reichs verkehrs · 
miniſterium; ihn ſtürzte vor allem die Deutſche 
Volkspartei, z. T. vielleicht um des ſcharfen Wider ⸗ 
ſtandes willen, den Groener dem Stinnes ſchen Ver⸗ 
ſuch, die Reichsbahn in die Hand der Privatindu⸗ 
ſtrie zu bringen, entgegengeſetzt hatte. 

Dies iſt die Vergangenheit des neuen Wehr 
miniſters. Sie ſchafft ihm in republikaniſchen 
Kreiſen eine Grundlage perſönlichen Vertrauens. 
Mehr nicht. Seit vier Jahren iſt General Groener 
politiſch nicht mehr hervorgetreten. Die Oeffentlich ⸗ 
keit weiß nicht, wie er zu den Wehrmachtsproblemen 
ſteht, die heute und künftig zur Entſcheidung kom» 
men. Der neue Miniſter wird, aus mehreren 
Gründen, es vielleicht nicht ganz leicht haben, zu 
manchen älteren Offiziers kreiſen in der Reichs wehr 
ein blankes Vertrauens verhältnis zu finden. 

Aus der bekannt gewordenen Tatſache, daß 
General Groener von Dr. Geßler ſelbſt als fein 
Nachfolger empfohlen worden iſt, könnte man viel» 
leicht ſchließen, daß dieſer eine Fortſetzung der 
eigenen Politik von ihm erwarte. Aber wir regi⸗ 
ſtrieren alle dieſe Geſichtspunkte nur deshalb, ſchreibt 
die demokratiſche „Fr. Ztg.“, um den Schluß zu 
ziehen, daß man dem neuen Reichs wehrminiſter 
weder mit Mißtrauen noch auch mit Abertreibenden 
Hoffnungen entgegenkommen follte. Ohne Vorein⸗ 
genommenheit nach irgendeiner Seite ſollte das 
dentſche Volk feine Leiſtungen in dem neuen Amte 
abwarten. 


Zum Berrat von Port Arthur. 


In einzelnen Blättern wurde ſchon davon Mittel 
lung gemacht, daß aus Dokumenten eines ſchwebenden 
engliſchen Prozeſſes hervorgeht. daß im ruf fisch. jo pa ⸗ 
niſchen Kriege 1904 ruſſiſche Offiziere gegen Bezahlung 
Port Arihur an Japan verrleſen. Die „Frankfurter 
Zeitung“ iſt jetzt in der Lage. Einzelheiten mitzuteilen, 
Die aus einem Bericht eines Beteiligten, des ruſſiſchen 
Oſfizters Igor v. Tllinſty, an einen Schweizer Anwalt 
aus dem Jahre 1913 hervorgehen. Danach ſpielte ſich 
das e folgendermaßen ab: 

Die drei Verräter waren der genannte Igor 
. Tilinſtn, Alexander Theodorow und Wladimir 
Woiſty. Tilinſiy bezahlte die nöligen Reifen, die beis 
den andern lieferten. dem japaniſchen Geheimdienſt 
Pläne über die Seeminen. Zogeſagt wurden bofür 
insgeſamt nicht weniger als 138 Milltonen Gold Yen 
gleich 552 Millionen Mark, alſo mehr als eine halbe 

oldmilliarde Mark). Das Geld ſollte aber eiſt am 
22. März 1915 bezahlt werden. 

Nach dem Kriege, am 22. März 1905, kamen 
Theodorow und Worſty nach Nagaſakt in Japan, um 
Bier drei Schuldſcheine zu erhalten. Worſty nahm die 
Papiere im Reglerungsgebäude entgegen. Theodorom 
waltete vor der Tür, Als Worſig vor das Gebäude 
N war, übergab er die Dokumente dem Theodoro. 

ide gingen dann zur Dampfſchiffſtation. In deren 
Kähe wurde Worſty durch Flintenſchüſſe japanſſcher Sol 
daten gelötet. Die japanſſche Regierung wollte ihn ums 
gebracht ſehen, well fie glaubte, er habe die Urkunden 
in der Taſche. Die Zahlung des Geldes ſollte nach 
dem Kontrakt nur erfolgen, wenn bis zum 22. März 1915 
kein neuer Krieg ausbricht, in dem Japan beſtegt wird, 
und wenn ferner bis zu dem genannten Datum der Kon⸗ 
takt keinem Dritten gezeigt war. Wenn einer der drei 
beteiligten Verräter bis zum 22. März 1915 fterben 
ſollte, jo ſollte die auf ihn entfallende Summe zwiſchen 
den beiden andern geteilt werden; wenn zwei jterben 
ſollten, fo ſollte der dite Ueberlebende alles allein bes 


kommen. 
a Eine Abſchrift des Kontraktes befand ſich in den 
Händen Tilinſtys, ebenfo einer der drei Schuldſcheine. 
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Beide Papiere übergab Tilinffy 1913 einem Notar in 
Laufanne in der Schweiz. Dieſer Notar binterlegle die 
beiden Urkunden bei der Schweizeriſchen Nationalbank. 
Den zweiten Schuldſchein beſaß Theodorow, der ihn 
verkauft hat. Der Kontrakt und der dritte Schuldſchein 
befanden ſich mindeſtens noch im Jahre 1913 in Odeſſa. 


Der italieniſche Herrgott. 8 


Su all dem Schlimmen, dae der Faſchlsmus 
den deufſchen Südtieolsen bisher angetan 
bat, if nun das Allerjhlimmfte gekommen: Die rd- 
miſche Kogierung ba beſchloſſen und durch dia fürft- 
biſchöſuuchen Oedinarfate von Trient und Brix in mit- 
teilen laſſen, daß don nun an in Jämtlicen Dolße- 
ſchulen des deulſchan Speachgebiste in Sü flrol der 
Aellglonsunkfgreichfausſchlie g lich in 
italienijhaer Sprache zu erteilen It. Gleich- 
zellig wied auch der Gebrauch deulſcher Lahrbücher 
nad Katechlemen verboten. 

Die faſchifliſche Roglerung verbannt einfach dae 
deulſche Wort und das deulſche Buch gan aus dem 
Veligions unterricht, nachdem fie es vorher ſchon dom 
QRubeplag der Toten borbaunt holte. Das Gefühl 
der Macht und der nationale Fanalie mus baben 
ſelbſt bei der ſtalleniſchen Kirchenboböede don reali- 
edlen Gadonden zum Schwelgen gebracht. Der 
Deulſche in Südtirol foll mit feinem Gott nicht mehr 
deulſch. londaen ſtalleulſch ſprechen. Das daulſche 
Kind muß fein Daterunfse italienisch beten. ale ob dar 
Faſchiemus ſelbſt den Haregolt in feine Politiß 
zwängen könnte. 

ch immer i Gewalt unterlegen, mo ſie 
an die Seelen der Mouſchen laſtele. Sebi ein 
Blomarck hal das erfahren müljen. Don dem 


Achtung! Alexandrow! 


Heute, Sonntag, den 22. d. M, um 3 Uhr nad). 
mittags, findet im Saale der Kinderbewahranſtall im Haufe 
Reichert in der Koscielnaſtraße eine 


große Vorwahlverſammlung 


ſtall. Die Verſammlung wird von der D. S. A. P. und der 
B. P. S. gemeinſam veranſtaltel. Sprechen werden: der 
Aanditat der D. S. A. P. — Emil Zerbe, der Kandidat 
der P. P. S. — Szczerkowlki, die Stadtoerordnele aus 
Zgierz — Frau Cheupkowa und andere. 


Wähler! Erſchelnt in Maſſen! 

Das Wahlkomitee. 
FEE 
groben Beſtz an Sympa bien, mit denen die Welt 
einft das um jeine nationale Freibsit eingende Italien 
überjchütfete, hat Mufjolini viel berfan. Einft wird 
ax dieja Dargaudung bereuen. Die Solon ber Daut- 
ſchen in Güdtieol aber wird er um jo weniger beugen, 
ja tiefer fich die Eebitterung über erlittenes Uaracht 
in die Herzen gräbt und ja mehr der nationale 
Diderftand nun auch noch eins religiöje Weihe erhält. 


Das Reich der Tiere. 


der Warſchauer ſozialiſtiſche „Robotnik” erlebte in 
eenfter Zeit ein heitere Stunde. der ſournallſtiſche 
Nliederfchlag dieſer Karnevals ſtimmung wurde in Ar. 17 
veröffentlicht und nachſtehend ins Deutſche übertragen: 

„Bei der Wahlagitation hat ſich neuerdings die 
Tiermode herausgebildet. die frühere „Chieng“ 
(Hyäne) ſtellt ſich als KRanarek (Kanarienvogel) und 
die Sanierung als „Byk (Bulle) vor. Für den 
Kanarek müßte jede aufrichtig denkende Gans 
Rimmen, jede Krähe, jeder Himmelvogel und überhaupt 
alles, was Vogelgehirn hat. Für den Bullen wie⸗ 
derum werden ihre Stimme die ihm verwandten Wir⸗ 
beltiere abgeben, und zwar: Nuerochſen, Büffel und 
wie es heißt ſogar Ejel. 

Die Nationale Arbeiterpartei ſchrei⸗ 
tet diesmal als „Robotnfcza Partja Narodowa” zur 
Wahl das heißt abgekürzt „Aopa Narodoma” (Eiter 
der Nation). die Wahlen werden jedenfalls die Folge 
haben, daß der faulende Eiter endgültig aus dem Rör⸗ 
per des Volkes hetausgepreßt wied. die Monar⸗ 
Hike n haben bereits ein Wahlkomitee unter dem 
Hamen „Grganlzacſa Wybortza Mezcm Otzekuſs tych 
Kröla” (Wahlorganifation von Männern, die auf einen 
König warten) oder gekürzt: „Wymoczek (das Aufs 
gußtierhen „Infuforie”). 

Die Ehriſtliche demokratie hat noch 
keinen endgültigen Namen. Wie ſchlagen einige vor, 
die vielleicht ſehe geeignet wären. Z. B., piaſto· 
Chadetſa“ oder abgekürzt „Dia“ (Sand). Diefe 
Kürzung würde am genaueflen die Dauer und Solidität 
der Derfpeehungen diefer Gruppierung charakteriſteren. 
Oder vielleicht Fönnte man — mit Kückſicht auf den 
gefhäftlihen Charakter der Dereiniaung der piaſten 
mit der Chadetrſa — diefe Firma piaſt et Chabecſa be⸗ 
nennen, in der Abkürzung „pech“, oder vielleicht 
Plaſtomſto· hade cka · Lalanina (die zufammengefüdelten 
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Pioften und Cheiſtlich⸗ Demokraten)? Die entſprechende 
Kürzung wäre „ch a“ (Floh). 

Diefe ausgefuchte Geſellſchaft tritt in den Wahl⸗ 
kampf ein: Auf der äußerſten Rechten — der Kanarien 
vogel. Etwas näher am Zentrum der Floh und das 
Aufgußtierchen, und im Zentrum ſelbſt der Bulle. Der 
Verlauf des Wahlkampfes wird jedenfalls ſo ſein, daß 
der Floh das Aufgußtierden verſchlingt, daß der Kana⸗ 
rienvogel den Floh erjagt und daß dem Kanarienvogel 
der Bulle ſein Schickſal bereitet. And was wird mit 
dem Bullen ? 

Mit dem wird ſich der ſtärkere „Lem“ (Eewica 
— die Einke), alſo der Zöwe Rat gehen. Um jo mehr 
als es, wie Fachleute behaupten, gar kein Bulle, ſondern 
der ſanſteſte Ochſe auf der Welt if.“ 


„König Sigismundus IV.“ als Ankläger. 


Vor dem Warſchaner Frledensger icht hattefſichzdleſer 
Tage der Redakteur des monarchiſtiſchen Organs 
„Pro patria“, Olszewſki, zu verantworten, der 
feinerzeit den vereidigten Geometer Zygmunt Wilfti 
verprügelt hatte, welcher ſeit einigen Monaten in dem 
Wahn lebt, König von Polen zu ſein. Wilſti fuhr oft 
nach dem Schloß, ſchrieb etliche Male Briefe an den 
Prokurator mit der Forderung, den Staats präſidenten 
aus dem Schloß zu exmittieren und wandte ſich auch 
an einige Minifterten mit dem „Antrage“, ihm in ſeinet 
Eigenſchaft als „König Sigismundus IV.“ zur Beſtel⸗ 
gung des polniſchen Königsthrones zu verhelfen. Das 
letzte Auftreten des Königs nahm ein fatales Ende. 
Redakteur Ole zewſti, zu dem ſich Wilſti mit feinem 
„Manifeſt“ begeben hatte, Hürzte ſich auf den 50lähri⸗ 
gen Mann und verprügelte ihn empfindlich, To 
daß das ganze Geſicht blu tete. Millti ſtellte Straf⸗ 
antrag und Olszewſti wurde vor Gericht zitiert. 

„König Sigismundus“ ift ein kleiner unterſetzter 
Mann mit glattraftertem Geſicht. Er nimmt mit Vor⸗ 
llebe die Poſe eines Königs ein, blickt von oben auf 
feine Untertanen herab und ſpricht pathetiſch. Zunächſt 
gibt er eine Darftelung des Vorgangs. Nachdem man 
ihn verprügelt hatte, ließ man ihn ein Schrifiſtück mit 
der Eiklärung unterſchreiben, daß er wahnſin nig 
ſel, und auf den Königstitel verzichte. Während 
Olszewſki ihm ins Geſicht ſchlug, hat ihm jemand, nach 
feiner Anſicht ein Setzer Kowalewski, mit dem Stock 
zwei Schläge in den Unterleib veiſetzt. Wilſti mußte 
u. 8. folgendes erklären: „ich war und bin Republika · 
ner und werde es bleiben.“ 

Wilſti behauptet auch, daß ihn Redakteur Olszewſkti 
nach dieſem Vorgang angeläutet und zyniſch gefragt 
babe: „Zygmunt, wie geht es dir, wie geht es deiner 
Schnauze?“ Er drohte, ihn zu ermorden, follte Wilſki 
nicht auf feine „politiſche Arbeit“ verzichten. Zum 
Schluß erklärte Wllſtt, er habe, bei dem Bekenntnis zu 
feiner Idee die Gemeinſchaft und ihre Meinung nicht 
befragt, wie dies auch Sienkiewicz, Mickiewicz, Kra⸗ 
finfti, Slowackl und Kopernikus nicht getan hätten, er 
ſtehe da wie der Papſt vor Attila. Seine Abe 
dankung habe er nicht freiwillig unterzeichnet, ſondern 
unter Zwang und Drohungen. Der Berteidiger des 
Angeklagten bat, als mildernden Umſtand zu berücchſich ⸗ 
tigen, daß Wilfti die monarchiſtiſche Idee lächerlich 
gemacht und Olszewſki im Affekt gehandelt habe. Als 
Antwort darauf erwiderte „König Sigismundus“ in 
pathetiſchem Tone, er verzichte auf die Beſtrafung 
des Angeklagten, ſofern dieſer nach Verkündung des 
Urteils die Erklätung untetſchreibe, daß ſeine Tat 
eines Polen nicht würdig war. 

Olezewſti wurde wegen Körperverletzung zu 
einem Monat Gefängnis verurteilt. 


Tabelle der Neallöhne 
im verschiedenen Haupifädten im Aug uſt 1927 nach den 
Angaben des Internationalen Arbeitsamtes 
(1913 = 100). 
Philadelphia (Dar. Staaten) 183 
Dudlin (Jeland) 116 


Kopanbagen (Danemark) 113 
Amſterdam (Holland) 89 
Stockholm (Schweder) 8 
Balin (Deutſchlond) 62 
Paris (Franbesich) 56 
Riga (Lettland) 55 
Deaa (Zihechojlomalei) 52 
Bröfjel (Bilaien) 4 
Wen (Seſterkeſch) 46 
Kom (Itaſler) 45 
Warſchau (Poler) 39 


Aus dieler Tabolle ift erfihllih, daß von den 
wichtigſten Indufteieländern im Polen die nie drigſten 
Löhne gezahlt werden. And doch jammern und 
Hagen unjre Indufteiefapitäne über die zu boban 
Löhne, die eine Konzureens unmöglich machen. “Bol 
ibeem Jammern denden fie jedoch an ihren Gold- 
beutel, der ſich buen viel zu langlam füllt. 
TTT 


Leit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


7 . 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 


Konzert zugunſten des Hauſes 
der Barmherzigkeit. 


Als beſonders wohlgelungenen Teil obigen Kon⸗ 
zertes darf man Borodins Streichquartett nennen, in 
welchem die Herren: Prof. Sauter, R. Lange, Dr. 
Friedenberg und Prof. Teſchner mitwirkten. Einzelne 
Sätze wurden mit ſehr ſchöner Abtönung wiedergegeben 
und das Ganze wirkte außerordentlich gut. 

Daß Frl. Lucie Frankus ihre Begabung für 
dieſes Konzert zu Verfügung ſtellte, ſchuf den Inhalt 
dieſes Abends. Ihre Stimme entwickelt ſich großartig 
und verſpricht viel für die Zukunft. Die „Gloconda“⸗ 
Arie war eine wundervolle Leiſtung. Frl. Tren⸗ 
tovius und Frau Horn brachten in ſchöner Weiſe 
Mendelſohns G⸗moll Konzert zu Gehör und das Männer⸗ 
quartett (Kerger, Schicht, Bautze und H. Lange) brachte 
Lieder in äußerſt gediegener Durchführung. Zu bemerken 
wäte noch, daß das Konzert über der gewöhnlichen 
Durchſchnittshöhe der Wohltätigteitskonzerte ſtand, ſomit 
den Beweis liefernd, daß man dem zahlreich erſchienenen 
Publikum etwas Gutes bieten wollte. Was denn auch 
voll und ganz gelungen iſt. i. V. 


Das morgige Konzert der Warſchaer Bhils 
Harmonie, Morgen kommt die Warſchauer Philhar⸗ 
monie im vollen Komplett, beſtehend aus 60 Perſonen, nach 
Lodz und gib das 1. ſinſoniſche Konzert unter Leitung des 
bekannten Kapellmeiſters Ignac Neumark. Im Programm 
Beelhovens 3. Sinſonſe „Erolca“, litauiſche Rhapſodle 
von Karlowicz, Ravels Sulte „Ma mere lOye“ wie 
auch die Ouvertüre „Tannhäuser“ von Wagner. Am 
Dienstag, den 24. d. M., findet das zweite und zugleich 
Abſchieds konzert ſtatt, u. zw. mis ganz neuem Programm. 
Beginn der Konzerte um 8 30 Uhr abends. 

Das Konzert von Bala Prihoda. Am Don- 
nerstag, den 26. d. M., findet das 11. Abonnements. 
Meifterlongert ſtatt, in welchem, wie bereits mitgeteilt 
wurde, der geniale Geiger Vaſa Prihoda auftreten wird. 

„Frauen untereinonder“. Die bekannte Schrift» 
ſtellerin Karin Michaelis traf aus Wien ſchon in War⸗ 
ſchau ein, um eine ganze Reihe Vorträge zu halten. 
Nach Lodz kommt die berühmte Autorin des „Gefähr⸗ 
lichen Alters“ am Mittwoch, den 25, d. M., und wird 
nur einen Vortrag Über das Thema „Frauen unterein⸗ 
ander“ halten. Die Vorträge von Frau Karin Micha 
elis erfreuen ſich überall jehr großen Erfolges, jo hat 
auch die Vorleſung in Lodz in Hinſicht auf die Perſon 
der Rednerin wie auch auf das hochintereſſante Thema 
reges Intereſſe hervorgeruſen. 


Zirkus Staniewti. 


Der Wanderzirkus Staniewſti, welcher ſeine Arena 
in der Halle der Handwerkerreſſource in der Kosctuszlo⸗ 
Allee 73 aufgeſchlagen hat, erfreut ſich bei dem Lodzer 
Publitum eines guten Juſpruchs. Das gebotene Pro⸗ 
gramm iſt nicht übel und wenn auch keine welterſchüt⸗ 
ternden Produktionen gegeben werden, jo iſt das Ge⸗ 
botene dennoch intereſſant und amüſiert die Beſucher. 
Einige der Künſtler ſind den Lodzern nicht unbekannt, 
wie die Spaßmacher Dolly und Friko, die Kunſtretterin 
Henny und das muſikaliſche Duett Ignatio. Extra⸗ 
nummern find der Toreador Manzano, das Reitertrio 
Alima, Mara und Stefan ſowie der Ktaftmenſch Gustav 
Breitbart. Auch ein Kind, kaum den Windeln ent⸗ 
wachſen, produziert ſich auf dem Tylophon und als 
Tänzerin. Die beiten Nummern des Programms find 
die Hohe Schule und die Pferdedreſſuren. Hier kann 
Mamzano auf die Leiſtungen ſeiner Pferde ſtolz ſein. 
Auchſ das Auftreten dreſſterter Stiere iſt keine alltägliche 
Attraktion. Denn aus Ochſen geſchulte Viecher zu machen, 
dazu gehört ſchon eine große Dofis Geduld. Guſtav 
Breitbart, der König des Eiſens, wie er ſich nennt, 

bt Kraftproben ſeines Körpers zum beiten. Aus 
Eifenftüden macht er Hufeiſen und an einem langen 
Eiſenſtab biegt er ſolange herum bis daraus ein ſchönes 
Ornament eniſteht. Auch läßt er ſich ein Droſchkenauto 
über den Körper fahren und macht damit Aufſehen. 
Die die Aufführungen begleitende Hausmufik iſt an⸗ 
nehmbar, doch wenn ſich die Herren Muſikanten auch 
als Jazzbandfänger produzteren wollen, jo kommen fie 
höchſtens als Hoflänger in Frage, dem das zahlende 
Publikum hat Anrecht auf Beſſeres. A. 


Filmſchau. 


Splendid. Casanova, des Liebeskönigs 
Abenteuer zweite Serie... Wie viele folder Serien 
könnten da noch folgen! Denn ſchier unendlich ſcheinen 
die Liebeshändel dieſes geliebten, gehaßten, begehrten, 
verdammten, verurtellten, befreiten, verwegenen, frechen, 
lieben, guten, schlechten und wieder geliebten Lumpazi⸗ 
vagabundus det lebensluſtig heiteren Zopfperiode des 
ſeligen Rokoko. — Der Film bringt eine ganze Fülle 
Erlebniſſe dieſer Art, die den Namen des fidelen Kava⸗ 
liers ſogar in die Annalen der Geſchichte eingetragen 
haben. Der Regiſſeur Wolkow mit dem künſtleriſchen 
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Reiter Noe Bloch und dem Dekorateur Loſchanon 
haben eine: Zeitepoeche hervorgezaubert, die jo märchenhaft 
ſchön und angenehm beſchaulich ift, wie man Aehullches 
nicht alle Jahre zu ſehen bekommt. Bilder, wie die 
Roſenſzene auf dem Tanzfeſt der Corticelli, der Tanz 
ſelbſt, manche Schneelandſchaften, die Krönungsfeier 
Katharinas II., Faſchingsfröhlichteit in Venedig und ganz 
beſonders das nächtliche Karnevalsfeſt mit prachtvollen 
Illuminatlonen werden auch den verſtockteſten Nörgler 
zu einer freundlichen Anerkennung zwingen. 

Anders iſt es, wenn vielleicht mancher nicht ein⸗ 
verſtanden ſein wird mit der Art der Handlung und 
dem jogen. „Schluß Denn Caſanova⸗Moſhuchin wird 
uns hier in ſeinen Abenteuern faſt nur ausſchließzlich im 
Verhältnis zum Ewig Schön, Weiblichen gezeigt. Nun, 
das war ja auch wohl die Abſicht des Negiſſeurs und 
der Titel („Liebeskönig“) rechtferligt dies voll und ganz. 
Aber — verdammt! wird mancher rufen, woher hatte 
dieſer vertrackte Teufelskerl jein, jagen wir ganz einfach, 
das Geld zu ſeinen eigenwilligen oder unfteiwilligen 
„Ausflügen“. Daß er Geld dazu brauchte und ſogar 
ziemlich viel, das wird doch jedem einleuchten. Und 
wohl auch deshalb kommt uns dieſer (man könnte faſt 
lagen: mondäne) Rokoko⸗Hochſtapler ſo märchenhaft vor, 
weil wir (die Zuſchauer!) ſo ganz unaufgeklärt darüber 
bleiben. Vielleicht war auch das gewollte Abſicht des 
Regliſſeurs, indem er es unferer Phantaſie überließ, 
darüber nachzudenken — oder wollte er einen ſolchen 
Soft wich mit Geld und Geldgeſchäften in Berührung 

ringen? 

Der Schluß iſt kein ſogen. „Ende“. Er iſt viel 
mehr ein langes etc. etc. — Es wäre ja auch ein zu 


Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka 
der D. S. A. P. 


Heute, Sonntag, d. 22. Januar, um 3 * nach; 
mittags, findet im Saale der P. P. S. (Maryfin) neben 
dem alten Magiſtrat eine große 


Mitgliederverſammlung 


ſtatt. Ueber die Sejm- und Senatswahlen werden Der- 
treter des Hauptvorſtandes ſprechen. 
Erſcheint in Maſſen! 


1 PFFCCECCCCCCGCCCCWWWWWWW 


gewagter Verſuch, wollte man Caſanova in zwei (und 
wären es auch noch mehr) „Serien“ ganz abtun. 

Von den anderen Darſtellern ſeien noch genannt: 
Rudolf Klein⸗Nogge als Peter II., Suſanng Bianchettt 
als Katarina II., Diana Karenne als Gräfin Marie 
Madi, Rina de Llquoro als Tänzerin Corticelli, Nina 
Koſchitz als Gräfin Woroncow, Olga Day als Lady 
Stanhope und Paul Guido als Fürſt Orlow. Herſtellende 
Firma: Eine⸗Alliance, Paris. riß. 


Der Vorſtand. 


Deralne Peranflaltusgen 


„Oeffentliche Vorträge. Auf die in der 
Baptiſtenkitche, Nawrot 27, im Laufe der nächſten Woche 
unter Mitwirkung der Geſangchöre ſtattfindenden 
Vorträge des Pred. G. Pohl aus Danzig⸗Zoppot wird 
nochmals freundl. hingewieſen. — Einzelheiten im Ans 
zeigentell der heutigen Nummer. 

Buchhalter ſektion beim Chr. Commisverein 
(Eingeſandt). Ein ſchon lange gehegtes Projekt findet 
nunmehr feine Verwirklichung, indem am Dienstag, den 
24. d. M., die erſte Volloetſammlung der Buchhalter⸗ 
ſektion ſtatifinden wird. Daß ein Zuſammenſchuß der 
Buchhalterkorreſpondenten und Gehilfen zur Förderung 
ihrer geiſtigen und Berufsintereſſen in der heutigen 
Zeit, wo ſich alles ſpezialiſtert und organifiert, nötig ift, 
muß jedem denkenden Berufskollegen einleuchten und 
deshalb glaubt das Organiſattonskomitee der Sektion, 
daß die Einladungen, die die Verwaltung an eine 
größere Zahl Bereinsmitglieder, die ihr als Buchhalter 

trejpondenten bekannt find, verjandte, den gewünſchten 
Erfolg haben werden. Sollte ein Mitglied des Vereins, 
der als Buchhalter bezw. Korreſpondent tätig iſt, aus 
Verſehen eine Einladung nicht erhalten haben, ſo bittet 
man doch um ſein Erſcheinen am Dienstag, den 24. Ja⸗ 
nuar, im Lokale des Commisvereins, Koscſuszko⸗Alle 21, 
um 8.30 Uhr abends, da in dieſer Verſammlung das 
Arbeitsprogramm der Sektion bekanntgegeben und die 
jenigen Perſonen gewählt werden ſollen, die jeine Ver⸗ 
wirllichung in die Hand nehmen ſollen. 

— Vortrag (Eingeſandt). Am kommenden 
Donnerstag, den 26. Januar a. c, hält im Saale des 
Commisvereins, Kosctuszko⸗ Allee 21, Herr Muſikdirektor 
Adolf Bautze einen Vortrag. 

Vom Verein Deutſchſprechender Katholiken 
wird uns geſchrieben: Morgen. Montag nachmittag, 
findet im Sekletariat, Glumna 18, die übliche Frauen ⸗ 
verſammlung ſtatt, aus welchem Anlaß Pfarrer Joach⸗ 
mowjfi einen Vortag halten wird. — Der am 14. d. M. 
ſeltens des Veteins Deutſchſprechender Katholilen ein⸗ 
berufene Herzenabend, welcher im Lokale des Küchen ⸗ 


Nummer ? 


geſangveteins Hieronymus“ ſtattſand, vereinte eine 
ſtattliche Zahl Mitglieder der Geſangvereine „Hleron 
mus“, „Cäcilte“, „Gloria“ und „Anna“ ſowie des ver⸗ 
anſtaltenden Vereins und verlief ſehr fröhlich und har⸗ 
moniſch. Die gehaltenen Anſprachen ber Herren R. 
Klikar, J. Gerſtenberger, Otto Toegel, Oskar Stelzig, 
Frantze und O. Klikar bewieſen, daß die Idee der 
Arbeitsgemeinſchaft unter den Miigliedern der genann⸗ 
ten Vereine immer mehr Fuß faßt. 

Großer Maskenball der Feuerwehr. Am 
1. Februar veranſtaltet die Feuerwehr einen großen 
Maskenball. Die Einnahmen find für die Invallden⸗ 
kaſſe beſtimmt. 

Der Turnverein „Dombroma* veranſtaltet 
am kommenden Sonnabend, den 28. Januar, ab 9 Uhr 
abends, in ſeiner eigenen neurenopletten Turnhalle in 
der Tuszynſkaſtraße 17 einen großen Maskenball. Die 
rührige Verwaltung des Vereins hat keine Mühe und 
Koſten geſcheut, um dieſen Ball zu einem recht gelun⸗ 
genen zu gestalten. Der Saal wird ſchön dekoriert ſein 
und die 4 originellſten Masken werden prämliert. Die 
Muft lieſert das bekannte Mufilorhefter unter der Leis 
tung des Herrn Ungermann. 

Der Kirchengeſaugverein „Aol“ veranſtaltet 
am Sonntag, den 29. d. M., im neuxenovierten Lokale, 
Kilinſtiego 145, einen großen Familienabend mit ver⸗ 
ſchiedenen Geſang,, Mufik⸗ und andeten Vorträgen 
ſowie det Aufführung des reſzvollen Liedeiſpfels 
„Zigeunerlager“. An der mannigfaltigen, feſſelnden 
Voriragsfolge wird unter anderen bedeutenden So⸗ 
liſten auch Herr Bıuno Arndt aus Pabianice mitwirken, 
der ſich als Leiter mehrerer dortiger angeſehener Geſang⸗ 
vereine ſowie als Sänger und Muſiker bereits einen 
guten Ruf erworben hat. 


Sport. 
Kor bball. 


Am Mittwoch, den 18. Januar, fand die Fort⸗ 
Be der Meiſterſchaftsſpiele im Deutſchen Gymnafium 
ſtatt. Die ftattgefundenen Spiele, ein C⸗Klaſſen⸗, zwei 
B⸗Klaſſen⸗ und ein A, Klaſſenſpiel, konnten den Zur 
ſchauer auf keine Weiſe feſſeln. 

m die Meiſterſchaft in der C⸗Klaſſe ſiegte die 
Ober⸗Tertia Il gegen die Unter⸗Tertia 1 mit Leichtigkeit 
im Verhältnis von 25:3, da die Unter-Tertianer mit 
4 Mann antraten. In dem erſten B Klaſſenſpiel ſtan⸗ 
den ſich die 2 Mannihaften der Unter⸗Prima | und der 
Unter⸗Sekunda ! gegenüber. Nach langweiligem Kampfe 
ſtegten die phyſiſch stärkeren Primaner mit 25:15. Nun 
betraten 2. det A Klaſſe angehörende Mannſchaſten 
den Platz: die Unter: Sekunda ! und die Ober ⸗ Sekunda I. 
Diefes Spiel wurde in ſcharfem Tempo geführt. Trotz⸗ 
dem die Unter⸗Sekundaner heftigen Widerſtand leiſteten, 
zuweilen Bab unfatz ſpielten, mußten fie eine Nieder ⸗ 
lage im Verhältnis von 25:19 einſtecken. 

Das intereſſanteſte aller Spiele war wohl das 
Treffen um die Meiſterſchaft der B-Gruppe zwiſchen den 
2. Mannſchaften der Ober Sekunda 1 und der Unter⸗ 
Prima I. Im offenen Feldſpiel waren die Gegner 
wohl ebenbürtig, doch legten die Sekundaner eine ſelten 
geſehene Schußſicherheit an den Tag und ſtegten auch 
ganz verbient mit einem Punktverhältnis von 37:17. 
In allen Spielen war Oberlehrer Stempel ein einwand⸗ 
freier Spielleiter. S. V. M. 


Korbball bei L. Sp. - u. Ty. Heute, Sonntag, 
den 22. Januar, finden im Saale des L. Sp.⸗ u. To. 
drei Korbballſpiele ſtatt. Es treten 2 Mannſchaften 
von Triumph auf, die in den Lodzer Korbballkreiſen 
bekannt find. Die 1. wird gegen L. K. S.! antreten, 
während die 2. gegen L. Sp., u. To. I ſpielen wird. 
In dem Vorſpiel treten ſich die 2. Mannſchaften von 
S. u. S. („Sport und Spiel“) und L. Sp. u. To. 
gegenüber. Dieſes Spiel iſt ein Revanchetreffen dieſer 
beiden Mannſchaften, in welchem ſich die Turner wohl 
redlich Mühe geben werden, um die Niederlage wett⸗ 
zumachen. Beginn der Spiele um 10 Uhr vormittags. 


Sportneuigkeiten. 


Dr. Peltzer bei einem Privatlauf geſchla⸗ 
gen. Les Hables besiegte Otto Peltzer bei einem pri⸗ 
vaten 220 Pard⸗Rennen auf der Bahn der Univerfität 
von Caltfornten mit 22 Sekunden und 9 Pard 
Vorsprung. 

Dr. Peltzer hat für Amerika 3 Start⸗ 
erlanbniſſe erhalten. Wie wir bereits öfters mel⸗ 
deten, verlangte Dr. Peltzer von der deutſchen Sport⸗ 
behörde Starterlaubnis für Amerika, die ihm jedoch 
nicht ertellt wurde. Einer letzten Meldung aus Stettin 
zufolge, hat der deutſche Sporlbund dem deutſchen Welt⸗ 
rekordmann doch Starterlaubnis gegeben. Dr. Peltzer 
darf auf der neuen Welt 3 mal in Wettbewerb treten. 

Das Dortmunder Sechstagerennen. Etwa 
15 000 Juſchauer wohnten den Schlußrunden des über⸗ 
aus interejjanten Kampfes um die Siegespalme bei. 
Wie vorauszuſehen war, spielten wiederum das hollän⸗ 
diſch belgiſche Team Van Kempen — Dewolf die erſte 
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Geige. Der erftere gewann jeden Spurt, den er für 
ſich entſcheiden wollte, Dewolf dagegen bewährte ſich als 
ausgezeichneter Dauetfahrer. Sie gewannen denn auch 
das Rennen mit großem Punktevorſprung. Den 2. Platz 
belegten Rauſch—Hürtgen (Deutſchland). Die Deutſchen 
hielten ſich famos, konnten aber bei den Wertungsſpurts 
keine entſcheidende Rolle ſplelen, zumal fie ausgeſpro⸗ 
chene Tempofahrer find. Mit einer Runde im Rückſtand 
gelangten Binda — Linari (Italien) als 3. und Ehmer — 
Kroſchel (Deutſchland) als 4. Paar ans Ziel. Von den 
13 Paaren, die an dieſem 145 Stundenrennen teil⸗ 
genommen haben, beendeten nur 8 dieſes Nennen. 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantnow. Um eine Anleihe zum 
Wiederaufbau der Stadt. Der Wiederaufbau 
der Stadt geht ſehr langſam vorwärts, Bis jetzt erteilte 
die Regierung Anleihen in der Höhe von 62636 Zloly 
und 800 Feſtmeter Bauholz, wofür 28 Wohnhäaſer er⸗ 
zichtet wurden. Jetzt wandte ſich der Magiſtrat von 
Konſtantynom mit dem Erſuchen an die Negferung, der 
Stadt zum Wiederaufbau von 119 Wohnhäuſern die 
Summe von 900 000 ZI. zu leihen, ſo daß auf ein Haus 
8000 31. kämen. Wie wir erfahren, befindet ſich dieſe 
Angelegenheit auf dem beſten Wege, und es ſteht zu 
erwarten, daß im Laufe des kommenden Sommers eine 
rege Bautätigkeit einſetzen wird. 

Zaierz. Von der e ET REIN 
nung. In der von den Tiſchlermeiſtern in dieſen 
Tagen unter dem Borfi des Oberälteften, Herrn Roman 
Balaban, abgehaltenen Quartalſitzung wurde u. a, ber 
Ichloſſen, 150 Zloty für die evangeliſche und 150 Zloty 
Tür die kathollſche Kirche zu ſpenden. (Abt) 

— Der Schulaufſichtsrat hielt am ver⸗ 
gangenen Mittwoch, um 7 Uhr abends, im Magiſtrats⸗ 
gebäude feine Monatsſitzung ab. Den Vorſitz führte 
in Abweſenheſt des Bürgermeifters der Vizevorſitzende, 
Lehrer Emertt Roman Krzeminſti. 
und Annahme des Protokolle ſowie der Beſtrafung der⸗ 
jenigen Eltern, welche im Monat Dezember die Kinder 
unregelmäßig zur Schule geschickt hatten, wurden mehrere 
Kinder vom zwangsmäßwen Beſuch der Schule bejreit. 
Hierauf wurde auf Antrag einiger Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsrates beſchloſſen, in ſämtlichen Volksſchulen die 
Schulvorſtände en und Neuwahlen auszujäreis 
ben. Die formelle Erledigung dieſer Angelegenheit ſoll 
aber erſt in der nächſten Sitzung erfolgen, damit das 
Sekretariat die Möglichkeit hat, ih über die bisherige 
Tätigkeit der Schulvorſtände Informationen einzuholen 
und bamit man auch Zeit hat, ſich nach entſprechenden 
Petſonen für den Poſten des Hauptiäulooemundes 
umzuschauen. Bekanntlich wird der Hauplſchulvormund 
vom Schulauſſichtsrat ernannt. (Abt) 

Alexanbrow. Große Vorwahlverſamm⸗ 
lung. Heute, um 3 Uhr nachmittags, finvet im Saale 
der 5 (Haus Reigert) eine große 
Vorwahlberſammlung ſtatt, die von der Deutſchen So, 
Nallſtiſchen Arbeitspartei und der P. P. S. gemeinſam 
Deranftaltet wird. Sprechen werden u. a.: Emil Zerbe 
D. S. A P.), Szcaertomwfttund Frau Chruplowa 
von der P. P. S. Deutſche Wähler erſcheint in Maſſen. 

Babianice., Kapftalserhöhungen, pa- 
bjanickie Tow. Ake. Przem. Chemicznego ethöhte das 

apital unter Abänderung der Statuten auf 2000 000 


Aal ae in 4000 Stück Namensattien zu 500 Zloty. 


.— Eröffnung eines Theaters. Mon⸗ 
tag, den 23. Januar, um 8 Uhr abends, findet im 
Ben Kino die Eröffnung des neugegründeten Pa⸗ 
ſtanlcer Theaters, das den Namen Wyspianſti trägt, 
ſtatt. Unermüdlich hat der junge Verein in der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens gearbeitet, (wurde er doch erſt vor 
Kaum einem Monat gegründet) um das Pabianlcer Pu⸗ 
blitum mit einer Aufführung zu Überraihen. Die Ein⸗ 
udierung des Stückes, der „Szopka Warszawſta“ von 
Ort⸗Ot, an dem 75 Perſonen beteiligt find, war gerade 
eine leichte Arbeit. tt einer beſonderen Ueber⸗ 
raſchung wartet die Direktion durch den Einakter 
„Szopka Pabkanicka“ auf. Was geleiſtet wurde, und 
was die Pabiankcer Schauspieler leiſten können, wird 
der kommende Montag zeigen. In der Stadt hat allem 
er nach das Unternehmen großen Anklang ge 
nden. 

Skierniewice. Selbſtmord eines deſer⸗ 
tterten Markneſoldaten. Vorgeſtern ſpielte 
RG in Stierniewice eine erſchütternde Tragödie ab, der 
der 20 Fahre alte Tadeusz Sanerdak, ein Schüler des 
Marineorcheſters in Gdingen, zum Opfer fiel. Er hatte 
in Gdingen plötzlich Sehnſucht nach feinen in Sklernie⸗ 
wice wohnenden Eltern bekommen und war ohne 
Urlaub dorthin gefahren Als feine Abweſenheit be⸗ 
merkt wurde, würde die Lodzer Gendarmerie in Kenntnis 
geſetzt, die ſofort einige Beamten nach Skierniewice 
entſandte. Als dieſe die Wohnung Sanerbafs betraten. 
leexte dieſer eine Flaſche mit al danse was zur Folge 
Hatte, daß er befinnungsios zuſammenbrach. Er wurde 
in bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhaus ge 
bracht. (p) 

Warschau. Belagerung eines Ban» 
dite n. Boreitern gegen 11 Uhr vormittags erhielt die 
Warſchauer Polizei die vertrauliche Mitteilung, daß ſich 
An einer Dachwohnung in der Chlodna 48 bei feiner 
Mutter der Bandit Stefan Broniewſkt aufhalte, der vor 
drei Tagen gemeinſam mit einigen Komplicen das Ehe⸗ 
paar Roffa und Chaim Bojmajl ermordet hat. Bier 
Poltziſten unter Anführung eines Anterkommiſſars bes 


Nach der Verleſung 
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Aufforderung! 


Alle unſere Freunde und Eympathiter, die 
bei der Wahlaktion mitarbeiten wollen, werben 
hierdurch aufgefordert, ſich jetzt ſchon im Sekre⸗ 
tariat, Petrikauer 109, im Hofe rechts, dritter 
Eingang, zu regziſtrieren. Die Registrierung 
erſolit täglich in der Zeit von 6 bis 7 Uhr 
abends. 

Die Mitglieder ber Partei, die ſich für die 
Wahlarbeit zur Verfügung ſtellen, haben ſich 
in ihren Ortsgruppen zu melden. 

Das Hauptwahlkomitee 
der PY. S. A. P. 


gaben ſich ſofort nach dem bezeichneten Haus. Während 
zwei Pollziſten die Ausgänge bewachten, betrat der 
Unterkommiſſar mit zwei Poliziſten die Wohnung. Als 
der Bandit der Poliziſten anſichtig wurde, zog er ſich in 
das zweite Zimmer zurück, verſchloß hinter ſich die Tür 
und begann zu ſchleßen. Er verſuchte dann durch das 


Fenſter zu flüchten, doch wurde er dort von den Kugeln 


der wacheſtehenden Poliziſten empfangen. Als er nun 
keinen Ausweg mehr ſah, ſchoß er ſich ſelber eine Kugel 
in den Mund. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande 
nach einem Krankenhaus überführt. 

— Verhaftung von zwei Bankdirek⸗ 
toten. Vor einigen Monaten waren die Direktoren 
Szmitkowſkt und Mudler von der Sozialen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank verhaftet worden, die ſpäter nach Hinter« 
legung einer Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt 
würden. Dadurch wurde ihnen die Möglichkelt geboten, 
ihre. betrügeriſchen Manipulationen zum Schaden ber 
Klienten der Bank weiter fortzuſetzen. Die Höhe der 
unterſchlagenen Beträge wird auf eine halbe Million 
Zloty geſchätz. Auch ein Prokariſt der Bank wurde 
verhaftet. Die Bank wurde verſtegelt. 

— Die Miß wirtſchaft im Zoologiſchen 
Garten. Der Kräfligen Miß wirtſchaft im Zoologt⸗ 
ſchen Garten in Warſchau (Krepleren bzw. gegenſeitiges 
Auffreſſen koſtbater Tiere durch zu wenig oder falſche 
Nahrung), ſcheint endlich ein Ende bereitet au fein. Auf 
Antrag des Magiſtrats wurde ein ſpezlelles Auſſichts 
komitee zuſammengeſtellt, ferner ein an“ Beirat, 
dem Vertreter der Wiſſenſchaft angehören. Warum 
wird aber der Leitung des Zoologlſchen Gartens nicht 
der Prozeß wegen ſträflicher Lie derlichkelt ulm, gemacht? 


Aus Welt und Leben. 


5000 Fahnen beim Wiener Festzug. In 
dem in Wien anläßlich des 10. Deutſchen Sänger⸗ 
bundesfeſtes ſtatfindenden Feſtzuge werden neben zahle 
reichen Feſtwagen, Se 7 105 usw. allein gegen 
5000 Vereinsfahnen vertreten ſeſn, die aus allen Teilen 
des Reiches die Vereine begleiten werden. Unter ihnen 
befinden ſich zahlreiche wertvolle alte Stücke, die ſchon 
felt Jahrzehnten das Symbol der Vereine bilden. Der 
eſtzug, der über Die Walen ſich bewegt, wird im 
rater endigen. Ein Teil der Rotunde wird eigeng für 
die Aufbewahrung der Fahnen hergerichtet. Umfaſſende 
Sicherheltsmaßnahmen gegen Feuer und Diebſtahl find 
vorgeſehen. 1 
Zustände am Hofe eines Maharabſchah. 
Prinz Vigram Singt, der Thronerbe von Dewas in 
Zenttalindien, mußte kürzlich bet dem britlſchen Reſi⸗ 
denten in Indore Zuflucht ſuchen. Sein Vater, der 
Maharadſchah Tukoft 
Seelen, iſt, wie man erzählt, vollkommen dem Einfluß 


ao Buar, Herrſcher Über 80 000 


einer Bajadere verfallen, die ihn auch vor einigen 


Jahren veranlaßte, ſeine legitime Frau, die Tochter des 
Maharadſchah von Kolhapur, zurückzuſchicken. Seitdem 
daf kein Untertan von Kolhapur den Fuß in das Gebiet 
von Davas ſetzen. Nach der Hindufttte wurde der jetzt 
18 Jährige Prinz vor einem Jahre mit der Tochter des 
Maharadſchah von Jath verheiratet, die noch im Kindes ⸗ 
alter ſteht. Sie ettrug nicht lange die Verfolgungen 
durch ihren Schwiegervater und kehrte zu ihrem Vater 
zurück. Seitdem lebt der Prinz in ſteter Gefahr, ver⸗ 
giſtet zu werden, und er benutzte die Gelegenheit eines 
n um die Grenze zu Überſchreiten und ſich 
unter den Schutz der Engländer zu ſtellen. Er hat die 
Abſicht, ſich zu ſeinem Schwiegervater zu flüchten und 
erſucht den Vizekönig von Indien, Lord Irwin, ihm 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 

Urlaub aus dem Jenſeits. In der Gemeinde 
Koritna bei Ungvar kam zu einer alten, einſam lebenden 
Frau ein Mann in wallend weißem Gewand mit klei⸗ 
nen Flügeln am Rüden und erklärte ihr, daß er zuſam⸗ 
men mit ihrem Sohne im Kriege gefallen jet und jet 
mit dieſem im Paradies lebe. Er habe aber Sehnſucht 
nach der Erbe bekommen und ſich einen kurzen Urlaub 
aus dem Jenſeis erwirkt. Das jet aber nicht leicht zu 
erlangen, nur ganz ausnahmsweiſe, und vor allem koſte 
es eine Menge Geld. Aber aus Liebe zu dem alten 
Kameraden ſei er bereit, auch ihm den Urlaub zur 
Mutter zu erwirken, wenn fie ihm die Reifeipefen von 
300 Kronen zu vergüten bereit ſeit. Die Frau gab 
dem Himmelsboten die 300 Kronen, aber auf des 
Sohnes Beſuch wartet fie noch heute 

Lache, Bajazzo! Aus Paris wird gemeldet: 
In Saint⸗Etienne ſtarb plötzlich während einer Theater⸗ 


"Eingang auch durch Petrikatteratr. 46) 


3 


aufführung eine Schauſplelerin in ihrer Loge. Ihr 
Gatte, der im gleichen Stücke auftrat, wurde während 
des Spieles vom Tode ſeiner Frau benachrichtigt. Er 
ſpielte aber gleichwohl feine Rolle, die ihn zu burlesken 
Späßen verpflichtete, mit gewohnter Sicherheit und ohne 
dem Publikum gegenüber auch nur eine Spur von Er⸗ 
regung zu verraten, zu Ende. 


Beate Soxtaltſtiſche Nebeltspartet Polaus 


Sitzung des Hauptwahltomitees. 

Am Montag, den 23, d. M., um 7.30 Uhr abends, 
findet im Parteilokal eine Sitzung bes Hauptwahlkomi⸗ 
tees ſtatt. An der Sitzung haben fäntliche Mitglieder 
des Hauptvorſtandes ſowle der Bezirksezekutive der 
Stadt Lodz teilzunehmen. 

Konferenz der Delegierten des Wahlbezirks 14 
(Lodz⸗ Land). 

Hlerdurch berufe ich eine Konferenz der Delegierten 
der Mahllomitees des Bezirks 14 (Lodz Land) für heute, 
Sonntag, d. 22. b. M, um 10 Uhr morgens (pünkilich) nach 
dem Parlellokale in Lodz, Petrlkauer 109, ein. Es müfen 
unbedingt die Vorſitzenden ſowle mindeſtens je ein Mil⸗ 
glied der Oetsgruppenwahlkomttees erſchelnen. 

(—) . Zerbe, Wahlleiter des Wahlbezirks 14. 


Schachſektion. 

Die Schachſektion Lodz⸗ Zentrum 1 ſt ein Schachtur⸗ 
nier mit 8 Teilnehmern um die Meiſterſchaft der H. S.A. P. für das 
Jahr 1928 zu veranſtalten. In dieſem Turnier werden die erſten 
dier Sieger des Preisturnlerg 1927 Anatole während die übrie 

en vier Teilnehmer aus dem Quallfikationsturnier hervorgehen 
ollen, das heute, am 22. Januar beginnt, und an welchem nd alle 
Schachſpleler beteiligen können. Einſchreibungen werden im Gekne- 
tarlat, Petrikauer 109, entgegengenommen. 


Lodz, Ost. Vorſtandsſitzung. Am Dienstag, den 
24. d. M, um 74, Uhr abends, findet in der Nowo⸗Targowa 31 
die ordentliche Vorſtandsſiung ſtatt. Gleichzeitig werden die 
Vertrauens männer der Reptere 1, 3 und 5 erſücht, um 7 Uhr zur 
Abrechnung zu erſcheinen. Der Vorſigende. 

Lodz, Süd. Männerchor. Die übliche Geſangſtunde 

indet heute, Sonntag, den 22. Januar, pünktlich um 9 Uhr früh, 
m Partellokale, Bednarſtaſte. 10, ſtatt. Das Erſcheinen aller 
Sänger iſt erforderlich. Der Vorſtand. 

— Mitgliederverſammlung der Sänger. 
Heute, Sonntag, um 11 Uhr morgens, findet im Parteilofal, Ber 
Inarſkaſtr. 10, eine Er an ſtatt. Da ſehr wich⸗ 
tige Fragen zu erledigen find, At das Erſcheinen aller Sänger 
Which. . Der Vorſtand⸗ 

Lobz,Skd. Mitglieberverlammlung, Am Diens⸗ 
tag, ts 24, Januar, 7 Uhr abends, findet eine Mitgliederoer« 

mmlung ſtatt. Auf ber e ſteht dle alt 2. der 
zahlen zum Sejm und Senat. Das Erſchelnen aller Mitglieder 
iſt erforderlich. Der Vorſtand. 

Achtung, Kuda-Pablanicka! Heute, Sonntag, d. 22. Ja- 
unar, 3 Uhr nachmittags, findet im Sagle der P. P. S. (Matyfta) 
neben dem alten Magiſtrat eine große Mitgllederverſammlung 
ſtatt. Ueber die Sejm- und Senatswahlen werden Vertreter des 
1 berichten. Da außerdem auch 1 
ſegenheiten e nlonaen werben, iſt die Anweſenheit aller 
Stabiverorbneten und Magiſtrato mitglieder notwendig. 

Der Vorstand: A. Schmidt, Sto. 
Achtung! Konſtantunow. Sänger der d. S. N. p. Am 
Dienstag, den 24. 0. it.) Punkt s Uhr abende, findet 115 erſte 
Otſangäbung unter Zellung des Dirigenten Gen. Effenberg im uige⸗ 
nen Lokale ſtatt. Alle Parteigenoffen, die Inteteſſe am Befang 
haben, werden gebeten, pünkilſch u Biefer Uebung zn erfheinen. 

3 der Obmann. 
Außerordentliche 
Mitglieder nerſammlung. Heute, Sonntag, d. 22. Januar. 
nachmittags Punkt 2.30 Uhr, findet im eigenen Lokale im Frei⸗ 
ſchütz eine außerordentliche Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe 
Zdunfla Wola der DS A. P. ſtatt Auf der Tagesordnung fteht 
die Besprechung der Wahlen zum Seim und Senat. Das CH ehe 
nen aller Mitglieder iſt Pflicht. Da das Lokal um 5 Uhr frei 
werden muß, wird die Verjammlung pünktlich beginnen. 


Deutſcher Sozialiſtſſcher Jugenoͤbund Polens. 


Bezirk Kongreßpolen. 
Achtung! 
Neuregistrierung der Mitglieder Lodz Zentrum. 

Laut Beſchluß der d vom 20. I. N. 
wird eine Neukegiſtrierung der Mitglieder der Ortsgruppe vom 
22. Januar ang fangen bis 5, Februar einſchlteßlich aus geſchrieben. 
Wer ſich in dieſem Zeſtabſchnſtt nicht regiſtrieren läßl, wird von 
der Mitgliederliſte geſtrichen. Es können auch Sympathiker 
der Arbeiterfugendbewegung als Mitglieder eintragen laſſen. Die 
Mitglieder des provlſorſſchen Vorſtandes amtieren an den ſeſt⸗ 
geſetzten Tagen wie folgt: Sonntags von 9.30 bis 1 Uhr mittags 
and an den Werktagen von 6.30 bis 8,30. Die alten Mitglieder 
5 verpflichtet, die Mitgliedskarten mitzubringen. Zu beachten 
ft, daß die Mitgliedsbeitrüge geregelt werden zu 

Vorſtand. 


Ortsgruppe Zbunſra-Wota. 


Konſtituterung des proviſeriſchen Borftandes 

der Ortsgruppe Lodz Zentrum. 

+ Am Freltag, den 20. I. M., fand im Nnſchluß an die Bezirks» 
vorſtandsſitzung die Vertellung der flemter des prodlſoriſchen Ver⸗ 
Randes Ratt. Das Refultat iſt folgendes: 1. Vorſſtender S. Kreffe, 
Stellvertreter — B. Slebenelchlec, 1. Scheiftführeer — E. Banzte, 
Stellvertreter — ©. Weiß, 1, Kaſſierer — E. Hofffeß, Stellvertreter — 
N. mewus, Beifigenden — N. Reich. 

Achtung! Lodz Zentrum. Semiſchter Chor. Die 
Oeſangſtunden finden wie üblich Montage um 7 Uhe abends im 
Paetellotal, Peteizauer 109, ſtatt. es können ſich noch Freunde 
des Geſanges melden, beſonders Tende und lt. Um pünktliches 
Eiſcheinen bittet der Obmann. 

Dr. 


Facharzt für Hale-, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- u. Sprach. 
störungen 


umgezogen 
a Wschodniastr. 65 


Tel. 08.01. 
Sprechstunden von 11½ bis 12% und 3 bis 5, 
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traditionellen 


eins böfl. einladen, 


Beginn 9 Uhr abends. Muſit unter Leitung des Kapellmeiſters T3 1g. 
NB Der Boiwertauf der Eintritts tarten ſomie die Aus gabe der Einiadungen 
Säne findet Dienstags, Donnerstags und Eonnabendbs ab 7 Uhr abends und 
iommtags von 10 bis 1 Uhr mittags im eigenen Lokale, Undszejaltr, 17, ftatt. 


für Kleider. Koftüme und Mäntel, 
Sembenzenhlre in jeder Breisinne 


Lodz. Slumna 41, Tel. 18:37. 


Damenmäntel See ee . et 
anzüge, Baletots und Pelze 2 


Aud, 


gewilienhaft ausgeführt. Au Wunſch 


Barpreifen erfolgen. 


Das flammende Kätchen. 
4 Roman 


von Paul Oskar Höcker. 


Gt. Bertfehung) 

Er hielt es in dieſer Unruhe nicht länger aus. 

Au beiten, er machte dem Kurditeklor, den er ſchon 
bel verſchledenen Offiziers detſammlungen getri ffen hatte, 
feine Aufwartung und brachte das Gespräch auf den 


Borfall ... 

Eine Stunde ſpäter, im Begriff, ins Kuhaus ein. 
zutreten, begegnete et dem ihm gut bekannten Nitt - 
meifter von Freeſe, der das Tennisturnier geleitet hatte. 
Bon ihm erfuhr er, daß der Kurditektor auf einer Autos 
Mmobilfahrt begriffen ſei und eıft abends zurückte hre. 
„War es etmas Wichtiges, was Sie berführte, 
Troilo? Sie machen fo eine amiliche Mie ne?“ 

„Eine helkle Sache. Verſpiechen Sie mir Diskte 
ton? J glaube nämlich: Ste können mir ebenſo gut 
Auskunſt geben. Es handelt ſich um eine Teilnehmerin 
am Tennisturnier“ 

Der Rittmelſter lachte und hängte jonial bei ihm 
ein, ihn mit ſich über die Pomenade ziehend. 

„Kann mir ſchon ungeſähr denken. Die funge 
Sports dame behauptet natütlich, es wäre ge mogelt wor ⸗ 
den, und eigentlich Händen ihr zehn oder zwanzig Points 
mehr zu. So etwas kommt nämlich bombenſicher nach 
jedem Turnler zur Splache. Weibliche Berichterftattung. 
Sie willen.“ 

„Ich weiß. Selbfiverkändiih würde ich Sie mit 
ſo einer Sache gar nicht erſt behellſgen. Nein, es han · 
delt ſich hier um eine Dame, dis vom Kurditektor ſchwet 
gekränkt worden ſein lol.“ 

„Halten Sie inne, Troflo. Plaß witz iſt mein 


Freund. Ich ſtehe für ihn ein. Ausgeſchleſſen .. Eine 
Dame aus unjeren Krelſen?“ 


Hallo! 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Um Sonnabend, den 28. b N., veranflalten wir im Lokale des 
Tutuncteins „Kraft“, Sluwna 17, unieren dies jähligen 


Maskenball 


Kaus mtr die werten Mitglieder, deren Uingehörige, ſowie Freunde und Gönner des 
Die Verwaltung. 


Die reichſte Auswahl in 


 Ointer-Damen-Stotfen 


Ather, Beiswaren In allen Garten, Sardinen 


Greb de "ine in allen Farben, Gatins glatt u. gemuktert, 
Gandıiner, Bäch u. Baihdeden, wie any Etrümpfe u. Eoden 


Emil Kahlert 


Auch gegen Wechſel und Teilzahlung 


en 
1 Achtung! u 


Für die Winterfaifon 
a empfiehlt 


im veiſchtedenen Qualitäten 
teislogen in jcht 
grober Unswohl, Auch Ben- uren med Nes werben prompt und 
die Bezahlung im 


»„WYGODA“ Petrilauer 238. 
kerle BEDERUAZT zulstes bebte mir terms, Nile Beblenung! 


600 ren diesjährigen 


gu welchem wir alle unſere 
weite Angehörige. 
SR. einladen. Die 
miert. 


Muſik⸗ 
w Minore“ 


wnferen alfäbehe blen 


großen 


Maskenball 


gu dem wir alle unfere Mitglieder mit Iheen Angıhörigen 
und alle Srennde unferes Dereins freundlich einiaden, 


ZT ınamufif: Chojnacki. 


Garderoben 
Raten zu 


bel 
2 
K. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler 
Bob. Gluwnaßte. 17. 
Beftellungen werden aus eigenen und 


„ werde Ihnen den Namen nennen. Ualer 
Die ktetton, bitte. Beim Behtlonzert im Kurhaus ſoll 
Herr von Plaßwitz — fo berichtete mir Me Hareort, 
der ja mit deuiſchem Komment vollkommen vertiaut 
iR — an Frau Neuberg vorübergegangen ſeln, obne fie 
zu giüßen .. Er ſoll fie ſo aufſädig geſchntuen ha 
den. Warum lachen Ste, Freeſe?“ 

„Aber Liebſter. Beſter, ſch bitte Ste, die luflige 
kleine Wittib, fo pifant fie aussah, jo charmant fie fein 
konnte, fo elegant fie Tollette machte — für Wies baden, 
d. 6. für die Geſ⸗ Uſchoft, die hier technet, if fie doch 
erledigt. Alſo, Trollo, nellen Ste ſich vor: Plahwitz 
fühtt Unks die alte Gröfin Beuft und rechts die Gattin 
des Kultus miniſteis zu ihren Ehtenplötzen — na, da 
kann und darf er doch die kleine Frau Fulvia nicht 
bearüßen! Wie? Nach all den Skandalen und 
Skandälchen l. 

„d weiß von feinen Skandalen und Skandälchen!“ 

„Menſchenskind, wo haben Sie gelebt. Sogar bie 
ſtrobblonde Eöteland, die Dänin, die bei ihr Geſell. 
ſchafterin war und die doch auch nicht allzu zart beſattet 
if, hat Reikaus genommen ... Die Liebhaber wech. 
ſelten bet Frau Fulpia ja wie auf dem Theater ... 38 
hatte die tollen Vorwürfe einzuftreichen, daß ich fie 
beim Tennis miikonkurrieren ließ. Aber fie ik nun mal 
eine der beiten. Schlägerinnen hier Und da war die 
Geſchichte mit Feuftell noch nicht bekannt.“ 

„Die Geſchichte mit Feuſtell?“ 

„Nun je, danach war's natürlich vorbei, da konnt“ 
ich ihr auch feinen Zutritt zum Feſtbankett mehr ver · 
ſchoff n.“ Er iaate, „ lilo die Geitinte mit Feuſtell. 
Die Hatten da doc eine dreitägige Auioiout miteinander 
gemacht, die beiden. Nun, irgendein biereifiiger Gen⸗ 
darm notiert ihre utonummer wegen zu ſnellen Fah 
tens. Abends trifft er das Auto nor dem Hotel, fragt 
nach dem Beſitzer und wird zu einem Hern Dr. Nteit 
berg geführt, der mit feiner Fran Gemahlin in dem 
Hotel wohnt. Die beiden Dell enten. Als aber das 


* 


Sodzer Nuſitverein 
„Stella“ 


dei 
Konitontiner Sttaße Nr. 4 unfe 


Maskenball 


Mitglieder und deren 

fowie Freunde unſeies Bereins 
drei ſchönſten Masten werden piä⸗ 
Die Bermaltung. 


Neues Programm. Beginn 6 Uhr. g 
B —— 


und Geſangverein 


N — den 4. Jebrwet ö. J, werenſtalten 
wir im £olale te Turnmeeins . K., Glummahzaße 17, 


eig anvertrauten 
1 pünktlich und gemwifienhaft ausgeführt. 


Büro 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DSA 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Offigine, Barterre 
4. 


Auskunftsstelle für Nechtsfragem, 


2 Drieller. — Wohnungs angelegenheiten, | 
m Zee Militärfragen, Stenerſachen u. dergl., 

1 Riechen ne lanaserein Uinfertigung von Geludien an alle 

* „Aeol“. Behörden, 
anne IM in um Sonntag, den 29. Se, Ausfertigung von Serichts klagen, 
P 2 age 5 Uebersetzungen. 
— ee, Der Setretöt des Büros empfängt Interefien- 
: . Familienabend. ten täglich von 10 bis | Uhr und ven 3 


bis 7 Uhr, außer Sonn und Feiertagen 


2 
Das Sekretariat 
der Deutſchen Abteilung des 
Textilar beiter verbandes 
Betrilauer) 109 
erteilt täglich 7 ! ae von 3,90 bis 


Auskünfte 


te Len-, Melee : und ur betteſchut- 
. angelegenheiten. RT 

Für Aus künfte in Mecktofrogem und Ber tre, 

iangen vor den zuftändigen Gerichten duich 


Neichhettiges Bafett und gute Küche. Begian 9 Uhr, Nectsentdtte tft gejorgt. 
2 . 
— — ſteiät. 
GtcHenvermitilung. 5 
Elegant t 
f und [olid Deden Sie Ihren Die Jehtommilfien der Meiner, Scherer. 
10 Undecher und Calister empfüngi Moes 
Bedarf . 1 
erren⸗ 4 
8 " an Herren /, Damen- und Rinbere A. L 


Dr. med. 


S. Boguslawski 


deut vermittels arzweilsier Nüdgratseinri@lene- 
meidebe Nerventrontheiten, inneze (Herz. Lunge. 
Leder, Stoffwechſelkrankheiten) ſowie Ftatent ane 


Empfänst Veld von 4 Sie 7 Uhr abends. 
Betrilauer 85, 3. Stock. 


— 


Stafmandat bier eintrifft, ergibt ſich der merkwürdige 
Umland, daß Herr Dr. Reitberg, der in dem Ano ges 
Jeſſen haben fol, Imon vor mehr als Jahres friſt das 
Zeuliche gefegnet hat. Der Charff-ur wid alſo vor 
den Kadi zitiert. Und da ent ſich ereus, daß from. 
Feldia ihten ſeligen Herrn Gemahl ſchon öfters in ieſer 
den en hat. Dies mal war es zufällig 
ert Feuſtell. 

„Die Sache wird alfe — auch ein gerichtliches 
Nachſpiel haben?“ 

„Feuſtell bat ſich natürlich herausgeredet. Es ſet 
Reis nur von Frau Neuberg die Rede geweſen. Ich 
denke man läßt ibn laufen. An der Blamage tägt er 
genug. Das Nachſplel für Frau Yulota iſt barjenige,. 
das ſie lang genug oorausichen mußte. Ste wird ſetzi 
wohl Hals über Kopf Wiesbaden veilaſſen, damit Gras 
über die Sache wächſt. Denn duich dieſe Geſchichte hat 
Nie ſich natürlich geſellſchaftlich unmöglich gemocht. Ha⸗ 
ben Ste fie in der letzten Zrit geſehen? Budhübſch IR- 
fie — und fie weiß (don Toilette zu machen.“ 
lachte. „Ein Nackerchen.“ 

„Ich hörte Heute, daß ſte ihre Villa vermieten 
ober veikauſen will, um eine Reife: ins Ausland 
anzutreten.“ 

Der Ritimeifter kniff ein Auge zufammen. „Allein?“ 
Er lachte wieder. „Na, das glaube ein Stötkeret als 
ich. Frau Fulvia IR ohne Nütter undenkbar.“ 

„Vielleicht — heiratet ſie auch wieder“ warf Biklor 
nebenbei hin. 

„Tla — warum nicht? Gulklingender neuer Name, 
das könnte ihr ſo poſſen, denn der alte iſt reichlich ab⸗ 
genugt, Wenn ſie einen hübschen, braungebrannte n, 
ſorſchen Hufarenleutnant kriegt, dann darf der 
ch uldet ſein, wie er will, fie bat die Zed inen win edes 
noch jo vertofete Wappen neu zu dero l. 

„Nur das ihre wird nicht mehr blaue,“ 


Viktor ernſt. 
(Dortſetzung Tal 


te 
agte 


2. Sonderbeiblatt zur Nr. 22. 


Sonntag, den 22. Januar 1928 


Für freie Stunden 


BEBRZTREBPTBBEEZEDEBRER 
In einem Konzert. 


Ben Hermann helle 


Die Geigen ſchwirren hoch und welch 
Das Horn klagt aus ber Tiefe ber, 
Die Damen glitzern bunt und relch 
Und Lichtgeſunkel drüber ber. 


zu J ihliche meine Augen ſtill: 
1 Ich iche einen Baum im Schnee. 
I Der ſieht allein, hat, was er will. 
Sein eigen Glück, fein eigen Weh. 


ri Betlemmen geh ich aus bem Saal 
Und hinter mir der Lärm verflingt 
Bon halber Luft, von halber Qual — 
Wir blieb er unbeſchwingt. 


Ich uche meinen Baum im Schnee, 
Ich möchte haben. waß er hat, 

1 Mein eigen Glück, mein eigen Beh, 
Das macht die Seele att. 


FFF 
Das große Sterben. 


Novelle von Bſeveled Barihin, 


1 
Die unglücklichen Zigeuner aus vier Praſſchaften waren 
mit al wem Dab und Ent und ihren Pferden und Bären 
anlammengefommen, Es waren Ihrer mehr als hundert 
wilde Kreamren mit krummen Klauen, von kleinen Bärens 
augen angefangen bie zu rlefenbaiten alten Bären, deren 
elde con elne graullche Farbe Hatten und abflelen, alle 
Samen fie auf dem Sammelplatze der Stadt zuſammen. 
Die Zigeuner hatten mit Schrecken dem ſeſtgeſetzten Tage 
entgegengeſehen. Biele unter ihnen, die zuerſt gekommen 
waren, warteten ſchon eine ganze Woche hindurch auf dem 
Plabe. Die Regierung erwartete die Ankunft aller ener 
Zigeuner. die auf einer Line für einen beftimmten Tag ver» 
zeichnet waren, urg an einem Tage gleichzeltig eine große 
Pin richtung vorzunehmen. 

Dan batte ten Zineunern fünf Jahre Friſt ſeit dem Er- 
Bafle des Geſetbes eingergumt, mit welchem dem Handel mit 
N Barn eln Ende geſetzt wurde. Und nun war 

tele Gladeufrit abgelauſeg. Die Zigeuner ſollten ſich auf 
Leſtlumten Paben aufammenfinden, alle ihre Bären bier 
ammenireibin, und bier waren fie verpflichtet, alle Ihre 
es Abt zu töten. N 
ugenbi war In dem Lager, wo die Zigeuner zu⸗ 
jammennelummen waren, ollen ruhig. Nachelnander hatten 
je die zwertisien Plchter verlöſcht. Die Bären krabten her⸗ 
am, raſſelten mil Ihren Ketten, und von Zelt zu Zeit ließen 
Be ein leijes Knurren und Brummen von den Karren er« 
Wuen, unter welchen fie fehgebunden waren. Die Zigeuner 
Batten ſich zur Ruhe begeben, 
* 


Der Tag dämmerte, cd war trüb und kalt, ein echter 
Septembermorgea. Ein naar Tropfen dünnen Regens waren 
wirdergigangen, eber trondem waren eine Menge Schau⸗ 
Aaftiger, Manager und Frauen, junge und alte, blerber zur 
Biche gekommen, um bei dem intereſſonten Schauſpiel ans 
weſend zu fein, Die Stadt war fast menschenleer. 

Im Lager felber war nur ein lelſer Lärm: die Weiber 
mit ihren kleinen Kindern halten ſich in den Zelten verſteckt. 
um dle Exelutton nicht anichen zu maſſen, nur bier und dort 
Sorte man ein boffunngsloſes Jammern berausklingen. Die 
Männer waren fieberhaft mit den letzten Vorbereitungen 
beſchäftigt. Sie rollten die Karren binaus in die Ecke des 
Kagers und beſeſtigten die wilden Veſilen daran. 

Die Bären fühlten ſich nicht beſonders behaglich. Der 
ungewohnte Aufenthalt, die fremdartigen Borbereitungen, 
He Mieſenmenge Menſchen, und ſchließlich der Umſtand, daß 
He alle zuiammen auf einem Plab zuſammengetrfeben 
Borben waren — all dies riet iu ihnen ein unbehagliches, 
gereiztes Gefühl hervor, Bon Zelt zu Zeit raſſelten fie an 
ähren Stetten und nagten an ihnen und ſtieten eln ſchwaches 
Brummen aus. 


* 


Der alte Iwan ſtand neben feinem rieigen, einäugtgen 
Bären. Sein Sohn, ein älterer Zigeuner, der ſchon ein paar 
raue Siſberbaaxe In feinen ſchwarzen Locken hatte, und ſein 
Enkel, alle waren fie kotendiaß, und mit glühenden Augen 
banden fie Ihre Bären los. 

„Komm, alter Mann.“ Tante der Inipektor, „tag deinem 
zungen Menſchen, daß er mit der Arbeit beginnen fol!“ 
Eine Bewegung ging durch die Zuſchauer, Stimmen. 
gemurmel, Schreie, bald war aber alles wieder ruhig. und 
plötzlich wurde durch die Toteuſiſe eine nlcht laute, aber 
feierlich, klingende Stimme vernehmbar. Es war ber alte 
Iwan, der ſetzt ſprach: 

„Betten Herr, laſſen Ste mich jagen, was ich ſagen will. 
Ich bil, dich, Bruder, laß mich der erſte fein, der ein Ende 

macht. Ich bin der älteße unter euch. Nächſtes Jahr werde 

ich neunzig Jahre alt. Seit der Zelt meiner früheſten Kind. 
belt bin ich Bärenführer geweſen. Und im ganzen Lager 
Sibt es feinen einzigen Bären, der lter iſt als ich“ 

Sein graues Lodenhaupt ſank ibm die Bruſt herab. 
Er ſchüttelte bella mit feinem, Kopfe o wiſchte ſich die 
Augen mit dem Sandrüden ab, Dann rſchtete er ih auf, 

en Nun, und dann aing er nach vorwärts, lauter 
„ais zuvor. 
halb möchte ich der erfte fein, der ein Ende macht. 
a fein Schickſal für meinen geliebten Bären. und 
„muß ich ihn alſo mit meinen eigenen Bänden töten, n. 
der mir meinen Unterhalt verdient bat und mein Wohltäter 
geweſen iſt“ . 
„Bind ihm los und laß ihn freil er wird nicht menlaufen 

er und ich, wir find zwei alte Kameraden. wir werden 
dem Tode nicht cutlaufen, Bind Ihm los. Bae va, ich win 
ihn nicht angebunden töten eine wilde Belle. Fürchtet 
euch nicht, fagte er zur Menge die zu murmeln begann, er 
wird niemandem von euch ein as zuleide tun.“ 

Der junge Mann band die große Kreatur los und fubrie 

ne eln wenie Jeitmäris van Mazzeu Wer Bir fehte fich 


auf feine Hintertatzen, ließ feine Borderpſoten herunter 
bängen und bewegte ſeiuen Kopf von einer Seite gur 
anderen, wobel er beſtig und geifer atmete. Es wau geung 
ersichtlich, daß er ſehr alt war: feine Zähne waren gelb. 
fein Pelz war roftin und ausgefallen. Mit feinem einzigen 
Heinen Auge blickle er feinen Herrn mit einem freundſchaſt⸗ 
lichen, rübrenden Blicke an. Ringsberum berzichte 


Todesſtille. 2 


„Gib mir die Buchse“, ſagte der alte Mann entſchloſſen. 

Sein Sohn reichte ihm die Flinte. Er nahm ſte, und fie 
gegen feine Bruſt preſſen , benann er wiederum zu ſorechen. 
indem er ſich gegen den Bär wandte: 

„In einem Augeuhlſcte werde ich dich töten, alter Welt⸗ 
wanderer. Gott verhfite, daß meine alte Hand zittern ſollte. 
und die Kugel möge dich direkt ins Herz treffen! Ich mochte 
dir keinen Schmerz bereiten. du hätten dies nicht verdient. 
mein alter Bär, mein guter Kamerad.“ 

„Ich babe dich bekommen. als du ein kleines Kerlchen 
warſt. Du verloreſt ein Auge und durch deine Naſe wurde 
eln Ring gezogen Dann wurdeſt du krank und woltteſt 
fterben. Ich pflegte dich und habe dich betreut wie einen 
Sohn, du wuchſeſt heran und bit ein großer. ſtarker Bär 
geworden — im ganzen Lager nibt es kelnen zweſten, der 
sich mit dir vergleſchen ließe.“ 

Und du wurdeit groß und haft niemals meine Zuneſgung 
vergeffen — unter den Menſchen hatte ich keinen Freund mie 
deinesaleichen. Du warſt gut und edel und verſtändnisnoll. 
und haft alles gelernt, und ich fah niemals eine beſſere 
Kreatur und kein verſtändigeres Geſchnof als dich. 

Was wäre ich ohne dich geworden? Meine ganze Familte 
lebte van dem, was dn verdlenteſt. Durch dich habe ich zwei 
gar Pferde erworben. Du verforgteſt mich mit einer 
Hütte für den Winter. und du tatet mehr als dies: du 


Haft meinen Sohn davor gerettet, beim Militär als Soldo) 


döſeuen zu müßen. 


Ich batte eine große Familie und du haft alle erngort, 
von mir alten Mann angefangen bis zum kleinen Wickel kind 
haft du uns ernährt und erhalten. Ich aber liehte dich berz⸗ 
lich, niemals ſchlug ich dich ſchmerzlich, wenn id dir aber 
je Unrecht tat, veralb es mir, auf meinen Knien bitte Ich 
dich darum“ ! 

Er ſank vor dem Bären auf feine Kuze nieder. Die 
Kreatur ſtöhnte fanft und mitleldsvoll. Der alte Mann 
feufate ſchwer und durch feinen ganzen Förver ana ein 
Zittern, „Töte ihn, Vater“, ſprach der Sohn „und brick 
uns nicht das Herz.“ Iwan erhob fih. Die Rühren floſſen 
nicht länger aus feinen Augen. Er fpannte fein Gewehr. 
richtete es gegen den Bären, indem er auf ſeine Bruft unter⸗ 
halb der linken Tatze zlelte. x x 

Und der Bär verſtand. Seinen aufgeriſſenen Kiunladen 
entrang ſich ein wimmerndeß, hoffnungsloſeß Stöhnen. Er 
ſtellte ſich auf feine Sinterpfoten, hob feine Borderpranfen, 
und es (dtem. als ob er feine Augen mit ihnen beichnttete, 
damit er bie fürchterliche Waffe nicht ſehen müſſe. Ein Weh⸗ 
klagen erhob ſich unter den Jigennern. Viele Leute unter 
den Zuſchauern begannen zu welnen. 

Der alte Mann warf unter Schluchzen die Buchſe auf 
den Boden, dann ſank er kraſtlos über fie zur Erde. Sein 
Sohn ſtürzte hinzu. um ien vom Boden anzuheben, aver 
der Enkel bielt die Büchſe und zielte. „Genug!“ ſchrie er 
mit wilder, erftidender Stimme und blitenden, Angen: 
„Genug!“ Tötet ihn, Bruder, und machet fo ein Endel“ 

lind ganz in die Nähe dez Bären laufend, legte er den 


Lauf gegen fein Ohr an und feuerte. 


Und Schaffe ertönten durch das ganze Lager unterbrochen 
von dem boffnungsloſen Gebenſe der Weiber und Kinder. 
Ueberſetzt von J. Velis mann. 


Der Heiland . . - 


Die Plagga Principe, iR eln kleiner Platz über dem 
genneſiſchen Gasen. Vor dem ranſchenden Wald der Arbeit, 
dem, wuchtigen Gitter ber Krane, dem Maſtwerk der Küſten⸗ 
110 und dem ſchwarzen Choral der Anſtrengung ſteht 
leſer kleine Riaß wie eln verwunſchener Garten letzter 
Schönhelt. 510 fteigen in den Pimmel und erreichen doch 
nicht die Höhe der ſchwarzen Rauchfahnen der großen Schlſſe, 
Blumen glüben fanft und freudig, aber ihre Pracht it 
fümmerlich gegen die Pracht der Schſſſsladungen, die aus 
den geräumigen Bäuchen der Schiffe nerifien werden. Da 
unten lärmi und donnert die Welt, best und Feucht die Arbeit, 
lockt das Abentener, die Meerſahrt. großer Gewinn, und als 
Kuliſſe fteht hinter allem die ferne Welt mit mächtigen 
Kontinenten und kleinen Inſeln. Hier open auf dem kleinen 
arten, was kann da fein? Beſtreute Wege, elnige Palmen 
und bunte Blumen, 5 

Nein, auch auf dieſem Bu bewegt ſich die Welt. Sie 
bewegte ſich in den Landſtreſchern und Zippelbrüdern, die 
jeden Tag unter den Palmen ſaßen, die Schlſſe ausfahren 
ſahen und auch ihr verſacktes Schi lein zu neuer Fahrt auße 
rüjteten, Der Kapftän und führer der zerlnmpten Geſell⸗ 
ſchaft 1 Rafpar Fronsbeck und wurde „Der Helland“ 
Beranmt. 

Mit dieſem Kaspar Fronsbeck babe ich in Genug viele 
Geſpräche geführt. Noch dente ſebe ich, wenn ich die Augen 
schließe, feine Geſtalf vor mir, ſehe fein bärtiges Geſicht mit 
der bochgebauten Stirn und den nätinen und melancholſſchen 
Augen, und dann höre ich auch feine weiche, fingende Stimme. 
Ich fche Ihn, umgeben von feinen Kameraden, auf jenem 
1 0er em Hafen, ich ſehe auch mich und höre, mie 

rode. 

„Jas, ſagte ich, „vom Mailand bin ich gekommen und 
nach Neapel will ich ſahren.“ 
ft du in Malland die Weinklrche heſucht ?“ 

„Nein, Was iſt das, die Weinkirche?“ 

„Eine Heine Kirche, mein Sohn, die jetzt eine Dfterla IM. 
Aber ihr lauft ja wie blinde Hunde durch die Welt! In 
Malland, und nicht die Weinkirhe zu beſuchen! Aber au 
dem Ollfsverein, Gar dn und haft eine Eßmarke bekommen 
Auch den Dom paſt du geſehen und bewundert, aber es gibt 
viele Dome in allen, und nur eine Weinkirche. 

„Ja, aber kein Meuſch hat mir davon erzählt“, ſagte ich. 

„So bin ich ein Menſch und erzähle dir davon“, ſagte er 
mit leifem Lächeln. „Ich habe euch gern, Ihr jungen Leute“, 
inbr er welter fort, „ihr erinnert mich an meine Jugend. 
Auch ich bin mit achtzehn Jahren davongelaufen, um dle 
Welt zu erobern, und bin, wie ihr, über die Berge ge⸗ 
fommen .. . Ja, über die Berge“ ſpann er einen neuen 
Faden, „und jebt ſitze ich im flachen Land am Haſen und 
nicht Im Hafen. Dich kenne ich ſchon. Du ölſt aus 
Dresden und ſchreibſt Verſe.“ 

„Ja“, ſagte ich erschrocken, „aus Dresden bin ich und 
Berſe ſchreibe ich auch. Aber. 

„Man nennt mich Heiland, und ein Heiland muß doch 
altwiiiend fein“, ſcherzte ex. „Ich babe von dir gehört und 
du halt von mir gebört. Ich jhreibe auch, mein Kind. Laß 


deine Verſe ſehen! 

Mit großer Scheu nahm ich aus der Taſche eine Stutt. 
garter Zeitung, in der einige Gedichte von mir ftanden, und 
gab fie dem Heiland. Ex las fie mit großer Aufmerkſamkelt 
und lobte mich dann. Vor mir ſaß ein Menſch. der über 
zwanzig Jahre auf den Landſtraßen gelegen hatte, und lobte 
Fend grünen Verſel Das Herz ſchlug beſtig vor Stolz und 

rende. 

„Gut geſehen und gut, geſagt“, lobte er. „Und nun will 
ich“, ſenkke er die Stimme, „nun will ich auch dir meine 
Sachen vorleſen“ 

Sn dleſer Stunde erſchloß ſich mir zum erſten Male die 
ſeellſche Landschaft eines Vagabhunden, Eine unheimliche, 
phanfaſtiſche Welt erlebte ich da, die chaotische Unruhe ſternen⸗ 
voller Nächte, durchwacht und durchgrübelt und vom Tau 
liedhafter Poefte geſtreſſt, heidnſſches Weltgefühl, unge⸗ 
bändigt wie dad Meer, Jener Flügelſchlag war in den 
schlecht vorgetragenen Gedichten, der die Seele jedes 
Künſtlers bewegt, jenes ſtolze Grauſen vor den unbegrelſ⸗ 
lichen Wundern jeder neuen Schöpfung. 

„Wir haben Obren und hören alles, aber uns hört nie- 
mand, wir haben Augen und fehen alles, aber uns ſieht 
niemand“ ſchloß er an dieſem Tag ſeine Borlefung. 

Fünf Kameraden umſtanden ihn, als er ſeine Sprüche 
und Berſe aufſagle. Sie waren wie umgewandelt. Sa, 28 
lohnte ſich zu leben, wenn auch in einer unſichtbaren Welt, 
Unter ihnen lebte ja der Führer, der König, der Heiland. Er 
mar ihr Sprecher für alle Schmerzen und Bitternſſſe. Sie 
Hebten nicht viele Menſchen, ihr Leben war ja ein ewiger 
Krieg um das Maulvoll Brot, 2 und Liſt gehörten zu 
ihren Maſſen, auch Düge und Verrat aber fie mußlen einen 


8 gaben, einen makelloſen Mann, und der Kalvar 
Frousbeck, der aus der Kloſterſchule in München davonge 


n.diefem Tage wurde mir auf jener Plan die Brief. 

rug ich ſchon 
apleren batte der 
Richtige 


R late ich, „fo wird es wohl fein. Aber wann wird 
as fein? 

„Das weiß ich nicht, aber es wird einmal fein“, ſagte er, 
„wir Armen dulden ja für die Gerechtigkeit.“ 

In den nächſten Tagen kam ich noch viele Male mit ibm 

Emmen Bon felnem Leben hörte ſch ſelſſame Geſchichten. 

18 er mit achtzehn Jahren aus der Kloſterſchule floh, das 
Herz voller Freſheltsmut, begann er ein Tagebuch anzu⸗ 
legen und feine Gebguken, Verſe und Sprüche zu notieren. 
Lange Zelt lebte er in Rom und Kairo, war in Südſtalſen, 
genau fo gut zu Baufe wle in Griechenland, ſaß in vielen 
Gefängniſſen, Hand in Rom Madell und war in feiner Blüte⸗ 
zeſt in derfelben Stadt viele Jahre das Intereffante Spiel» 
zeug römiſcher Damen, bis er fi) ermannte, auf ſein Herz 
hörte und die Landſtraße mehr klebte als die Mädchen und 
Frauen. Freundſchaft verband ihn auch mit einigen dent⸗ 
ſchen Malern in Rom, aber die größte Freundſchaft nehörte 
doch feinen namenloſen Brüdern, den Vagabunden. Sie 
lichten ſön wie einen Vater, forgten für ihn und quälten ibn. 
Aber die Llebe beſtehl ja in der traniihen Miſchung von 
Schmerz und Freude, Süßigkeit und Bitternis - « 

Ehe ich nach Neapel fuhr, erlebte ich mit Kaſpar Frons⸗ 
beck einen unvergeßlichen Nachmittag am Leuchturm. An 
diefem Tage führte er das Wort, blätterte in feinen vielen 
Tagebnchern und Noflaheſten und las daraus. Die Bran⸗ 
dung des Meeres ſchlug an den Felſenſtrand. Der Lärm 
des Hafens orgelte zu uns berüber. 

„Einmal babe ich geleſen“, begann er feine Rede. au 
Fuße des Leuchtturms it kein Licht.“ Das Hit richtig. Wir 
alle jeben ja am Fuße des Leuchtturms, ob wir nun brennen 
oder ausgeglüht find, und wiſfen es nicht. Nur das wiſſen 
wir, daß viel Licht if. Große Flammen. Und grahe 
Schatten. Jeder Menſch hat ſelnen Beruf, auch du und (ch, 
guch die armen Tippelbrnder auf den Landſtraßen, die viel- 
leicht nur vorzuleben haben, wie das Dafein nicht ſein ſoll. 
Höre, was ich einmal darüber geſchrleben habe.“ Er blätterte 
in feinen Heften und las dann: 

„Nur wer getragen der Geſellſchaſt Berbrechen und 

Sünden, 


Hat das Recht, der Menſchbeit die neue Welt zu 
verkünden! 
Er ſchwieg eine kleine Weile. s 


„Die neue Welt!“ fuhr er dann fort, „Jede Menſchen. 
lage it eine Majeftät, wenn auch elne gefallene, und win 
anach behandelt werden. Ueber der alten Welt ſiten die 
vielen Götter. Sie find aus unferem Herablut aufgestiegen. 
Wenn aber die Stürme jaufen, die des Lebens und die des 
Schickſals, da it ihre Herrlichkeit ſchnell dahin. Darum haben 
ſich auch die alten Bölker fo viele Götter und Götzenbllde: 
gemacht .. Göttliche Götter und teufliiche Götter . Was 
5 der Teufel?“ fragte er und blickte auf das weite Meer 

ingus. 

Ich blieb ſtumm und wußte, daß er diefe Frage ſelbſt 
Beantworten wollte. Immer wilder und donnernder kam 
die Brandung berau, Ich blickte auf den Alten, ſah das 
bärtige Prophekengeſicht und mußte plötzlich an Moſes 
denken, der ſein Volk durch die Wüſte geführt und, ehe er 
das gelobte Land erreichte, einſam auf einem Berge endete 
und ſtarb. 5 

„Der Teufel ift das ſchlechte Gewiſſen in uns“ begann er 
unpermittelt zu ſprechen wie ein Meilter zu feinem Schlller, 
um ihm den Sinn des Lebens zu erklären, das ſchlechte Ges 
willen in uns, daz uldbewüßtſein. Weil wir wenig, 
neliebt haben. Un wenig gehaßt. Biel zu wenig 
getrocknet. So ift es, mein Sohn. Darum fühlen wir ung 
ſchuldig. Darum hängen wir am Kreuz. Ja, am Fuße des 
Leuchtturm if kein Licht“ 


„Aber“, ſagte ich nach langem Schweigen, „warum gebit 
du nicht nach Deutſchland zurück? Warum bleibft du immer 
auf der Landſtraße?“ 

„Ich bin ein alter Mann und paſſe nicht in das Deutſch⸗ 
land“, antwortete er, „was ſoll ich verrückter Prediger in 
Deutſchland? Schon am erſten Tage würden fie mich ein⸗ 
ſperren. Arbeiten kann ich wicht, will ich nicht, arbeiten unter 
einem Dach in der Fabrik. Dazu habe ich vielzuviel Sternen⸗ 
Himmel und Meere geſehen. Und aufs Land kann und wil 
ich mich auch nicht vergraben. Meine Füße, meine Füße und 
mein Herz wollen wandern. Warum biſt du von den Mas 
ſchinen davongelaufen? Das Blut hat geſchrien? Auch 


mein Blut ſchreit immer noch, mein Herz iſt immer noch 
zwaugig jährig 


Hier bin ich der Heiland, hier bin ich 
s bin ich in Deutſchland? Ein alter 


Ich bin ein alter Mann, und ihr J 
das ſage ich zum Schluß: einmal werden auch wir Lands 
ſtreicher unſere Daſeinsberechtigung haben, Wir Geſetze 
leſen folgen ja dem oberſten Geſetz des Lebens: ſeid glücklich 
oder unglücklich auf dieſer Erde, aber freut euch und ent⸗ 
ſaltet euch. Heute noch, en eg man uns in allen Ländern. 
Weil ſie uns nicht binden und bändigen können! Weil ſie 
ib vor uns haben! Weil wir die Freiheit lieben und in 
ihr leben wollen. Aber einmal werden auch wir reden, ein, 
mal werden ſie uns nicht mehr unterdrücken können, einmal 
iſt auch am Fuße des Leuchtturms Licht. Und da iteben wir 
und da ſchreſen wir: \ 


„„Wir find jetzt ener Gott, 
Und ſtrafen eure Sünde!“ 


Der alte Landſtreicher hatte ſich erhoben, und das ſchon 
vexwiſchte Bild des Moſes ſtleg noch einmal in mir empor. 
Die Stadt ſteckte die erſten Lichter ane Im Haſen blühten 
bunte Signale, Die Lichtgarbe, des Leuchtturms ſtürzte un⸗ 
ſichtbaren Schiffen entgegen. Fronsbec packte feine Bücher 
zuſammen und verfiel in Schweigen. Dann gingen wir nad 
der Stadt zurück. In mir war die Schwermut des Jung: 
lings, der zum erſtenmal die kragiſche Maske des Lebens 
geſehen Hat, das grauſame Puppenſpiel mit der armen 
Kregtur Menſch. 

An der Piazza trennten wir uns. Er ging mit den welt⸗ 
ansholenden Schritten eines Menſchen davon, der viel ge⸗ 
Bender: iſt und ſich dem Rhythmus der Sandfchaften einger 
fügt hat. 


Eine Liebesgeſchichte. 
Von Felix Rohmer. 


Als wir bei unſerer Wanderung durch den Zoologiſchen 
Garten ſchließlich an den Käfig kamen, der den Orang Utan 
varg, ſah ich, daß mein Gaſt Harry Ullmo — der Tenfel mag 
willen, ſpie dieſer waſchechte Engländer zu feinem. welſchen 
Familiennamen gekommen iſt — plötzlich zitterte. Sein Geſicht 
wurde grau und er ſchien zu frieren, obgleich pralle Juliſonne 
auf unſeren Rücken brannte, 

Ich zog Harry raſch nach dem Erfriſchungsraum; er ant 
ein Glas Bier und wurde wieder jo fühl und ruhig, wie ich 
ihn bisher ſtets geſehen hatte. 

„Sie entſchuldigen“, ſagte er, ohne den Verſuch zu machen, 
ſich wieder zu erheben und den Rundgang fortzuſetzen. „Wir 
war eiwas ſchwach geworden, ich leide, ſcheintes — ex lächelte 
verlegen — an irgendwelchen Zwangs dorſtellungen. Ich kann 
keinen Orang Utan ſeben, nicht einmal im Käſig, ohne zu 
Altern“ 

den verhielt mich ruhig und abwartend. Ich kannte arrn 
aut genug, um zu wiſſen, daß er nach kurzer Zelt erzählen 
würde, wenn er überhaupt Luſt hatte, zu ſprechen. Wenn nicht, 
dann hatte es ohnehin feinen Zweck, ihn ausfragen zu wollen; 
N U ſchweigſamer blelben als irgend eln Trappiſten⸗ 
Mönch. 

„Jas, begann er wirklich, als ich das zweite Glas Bier 
befleilt hatte, und blies mit einer Sachtenntnis. die einem ein ⸗ 
geborenen Münchener Ehre gemacht Hätte, den Schaum vom 
Alaſe, „dieſe Beſlien find ſtark wie drei Männer. Oder noch 
ftärfer — wer kann das beurteilen. — Aber BR ie jung 
find, nicht älter als zwei Jahre, find fie poſſierlich fie find auch 
treu und klug, ſehr klug. Beängſtigend Hug, möchte ich jagen.“ 

Da gab es, als ich noch in Borneo war, — im Sinfangſchen 
Diſtritt — einen gewiſſen Frank Roper, der irgendeinen, ofſen⸗ 
bar recht gut bezahlten Poſten — ich weiß heute nicht mehr, 
was er war — bei der Niederländiſchen Stolonialregierung be⸗ 
kleidete. Er war fo eine Art Außenbeamter, wie ihr Deutſchen 
ſagen würdet, hatte viel mit den Eingeborenen zu zun und 
lebte in einem nett eingerichteten Bungalow ganz allein mit 
jeiner jungen Frau June und ſeiner Dienerſchaft. 

Dieſen Roper war es auf einer ſeiner Jagderpeditionen 
geglückt, einen ganz jungen Orang Utan, kaum zwei Monate 
alt, einzufangen. Das Tier, weil es noch gar jo Mein war. 
gewöbnte ſich raſch an ſeine veränderte Umgebung, wurde 
klehtig zahm und anhänglich, und es gab für feinen Beſitzer 
fein gr. es Vergnügen 13 ſeinen Beſuchern — er ſah frei⸗ 
lich nicht viel Gäſte in ſeinem Haus, es war zu unbequem zu 
erteichen — die Kunſtſtücke dieſes putzigen Tieres vorzuführen. 

Zu denen, die gelegentlich raustamen zu Roper, gehörten 
auch mein Freund Fred Haſting und meine Wenigkeit Und ich 
geſtehe gern, daß wir bei Roper viele amüſante Stunden ver⸗ 
ſebt haben. 

3 opers Frau June — ja, ſagte ich Ihnen ſchon, daß fie 
ſehr ſehr jchön war? Uns beiden jedenfalls ſchien es jo; viel⸗ 
leicht läg es daran, daß ſie die einzige weiße Frau in der 
ganzen Umgebung war — Roper Iebte auf einem ziemlich vor⸗ 
geſchobenen Poſten —. Aber Junes Mann war wohl nicht 
ganz unſerer Meinung; es iſt ja immer jo: was uns begehrens⸗ 
wert erſcheint, läßt den ⸗ glücklichen Beſitzenden meiſt ziemlich 
(alt. Und es war offenes Geheimnis, daß er alle acht oder vier⸗ 
zehn Tage in die Stadt fuhr, wo ein niederländiſches Regiment 
lag, und ſich dort mit einer der Offiziersdamen — einige In⸗ 
diskrete nannten ſogar ihren Namen — die Zeit auf andere 
Art vertrieb. 

Das wußte auch Fune, ſiche “ Aber ſei es, daß fie ſchon ein⸗ 
mal Ergebnisloſe ihrer Bemühungen, Frank an ſeine ſitt⸗ 
lichen Pflichten zu erinnern, eingeſehen hatte, ſei es, daß ſie 


ſelbſt in ihrer dreijährigen Ehe des Mannes lich über 
drüſſig war — jedenfalls ließ fie ihn jeelenrubig fahren, trotz⸗ 
be e regelmäßigen Ausflüge mit einer gewiſſen Art par⸗ 
jümierter Brieſchen in einem offenbar urſächlichen Zuſammen⸗ 


hange fanden. 
un aber Fred — er beiete June an, verfluchte Roper als 
el und Wüſtling und Dummkopf, war aber eigentlich beil- 
froh, daß ihm auf dieſe Art Gelegenheit gegeben wurde, ab 
und an mit June allein zu ſein. An ſolchen Tagen kam er 
allmäblich immer ſpäter, endlich blieb er die ganze Nacht weg. 
gehörte nicht viel dazu, ſich auszumalen, was die Glocke 
geſchlagen habe, und da ich Freds ganzes Vertrauen beſaß, ſo 
war ich ſchließlich über ſeine Beziehungen zur ſchönen June 
Roper durchaus im Bilde, 

June halte aber — und das war eigentlich merkwürdig — 
eine entſetzliche Angſt vor ihrem Gatten, von dem fie behaup⸗ 
tete, er jei grauenhaft eiferſüchtig. Fred glaubte nicht recht an 


das Gewehr entalitt 


Lo ds er delt sss 


Diefe Eiſerſucht und lachte fie aus, doch June beſchwor ihn Hoch 
und heilig, er jofle, falls fie durch irgendeinen unglücklichen 
Zufall von Frank überrajcht würden, ſich ihm auf keinen Fall 
ftellen, fondern zu fliehen verſuchen, denn die Leidtragende ſei 
fie, June, und ſchließlich wiſſe man nicht, zu welcher Dummheit 
ſich Frank in feiner Wut hinreißen laſſe. 

Fred verſprach, wenn auch wiverſtrebend, alles was fie 
wollte um dieſe Stunde der Liebe willen. Wenn er zu ihr 
herauskam, dann ſperrten fie zur Nacht den Orang Utan, der 
mittlerweile ein ganz anſehnlicher Burſche geworden war. und 
immer im ganzen Haufe herumzutollen pflegte, draußen auf 
der Veranda ein. Dienerſchaft war verſchwiegen und wohl 
auch gleichgültig, ſchlief zudem in einem RNebenhauſe. Aber 
der Affe: „Ich fürchte mich vor ihm, vor ſeinen Augen“ pflegte 
June zu ſagen. „Sieht er nicht aus, als verſtünde er alles, 
was vorgeht? Ich werde rot, wenn ich ihn anſehe, und 
ſchäme mich. R J 

Fred, ſonſt durchaus nicht überempfindlich, mußte ihr recht 
geben. Auch ihm begann das Tier unheimlich zu werden, er 
wußte ſelbſt nicht warum Aber, wenn ſie ihn abends auf die 
Veranda gebracht und die Tür nach dem Garten verriegelt 
hatten, daun jaben fie plötzlich, beim Teetrinken, das Geſicht. 
dieſes bizarre, greiſenhafte. ſcheußliche Geſicht der Beſtie am 
Fenſter kleben und fie aufmerkſam beobachten. Die Augen des 
Tieres glitzerten zornig und boshaft. 

„Ich könnte das Bieſt vergiften“ ſchrie Fred dann, während 
er den Vorhang zuzog, und June fröftelte, 

Zuweilen hörten fie polternde Geräufche, Fred ſuhr auf⸗ 
geregt von ſeinem Lager empor. Dann war es an June ihn 
zu beruhigen. „Es iſt nur der Affe“ meinte ic lächelnd, denn 
ſie fürchtete das Tier nicht, wenn ſie es nicht ſah. 1 

„Aber einmal, als Roper jeiner Frau eröffnet Hatte, er würde 
erſt in zwei Tagen zurücktommen, erwachte June in der erſten 
Nacht von einem beſonderen Geräuſch. Sie lauſchte einige Se⸗ 
kunden angſtvoll — fein Zweifel, es waren Menſchenſchritte, 
die ſich von dem ſtraßeufeitig belegenen Hof näherten. Sie 
weckte Fred. „Um Gotteswillen, mein Mann“, flüſterte fie, 
„RNaſch flieh über die Veranda in den Garten — er kommt von 
vorne.“ 

Fred war im Augenblick in jeinen Kleidern — Roper mußte 
ſchwer betrunken ſein, man hörte ihn im Vorflur über die 
ſataniſche Dunkelheit ſchimpſen und fluchen. Ehe aber 1 
die Tür zum Schlafzimmer geöffnet hatte, war Fred auf der 


anderen Seite Heraus, jtieh den Riegel der Veranda auf, war 


mit einem Sprung im Garten und verſchwand — im dünklen 
Gebüſch. . 5 „ 

Was dann geſchah, babe ich mir nachträglich an Hand 
deſſen, was ich ſah und horte, einigermaßen zuſommenreimen 
können. June verſteckte ſich in ihren Kiffen und ſtellte ſich 
schlafend, aber Roper, dem irgendelwas die Laune verhagelt 
haben mußte, achtele nicht auf fie, ihn interejfierte lediglich das 
geöffnete Fenfter; itgenderwas mußte da nicht in der Ordnung 
33 Er langte ſeine Büchſe von der Wand, ſpähte in die vom 

ond nur ſchwach erbellte Dunkelheit Hinaus, FE 

Junes Herz ſchlug bis zum Hälfe. Sie 70 für ihren 
Geliebten, Aber ein Wort von ihr hätte alles verraten und 
eine Kataſtrophe unabwendbar gemacht. 1 

In dieſem Augenblick hörten beide einen entſetzlichen 
Schrei — fo gellend, furchtbar, marferichütternd, daß Roper 
8 und polternd zu Boden fiel „Um 
Gottes willen, was ift das?“ ſtammelte er hilflos, mit glaſig 
hervorquellenden Augen und aſchgrau im Geſicht. Er war 
plötzlich vollkommen nüchtern, k 

June ſchüttelte ſich wie in Krämpfen und biß in ihre 
Kiffen, während Tränen demmungslos ihr Geſicht überſlute⸗ 
ten. da mochte Frauk Roper dunkel etwas ahnen. „Stomm 
mit“, jagte er im brutalen Bejehlston, aber mit belegter 
Stimme, denn auch ihm ſaß der Schreck noch in den Gliedern. 
Niß fie, als ſie nicht gleich folgte, gewaltſam aus dem Bett, 
ſtleß ſie die Verandatreppe herab und vor ſich ber. während er 
gleichzeinng mit der elektriſchen Taſchenlaierne den Weg ab, 
leuchte te. — 

Da, auf dem Hauptwege, dicht an det Piorie, lag Fred 
Haſting oder was don Fred noch übrig war. Denn das war 
nicht viel — eine blutige, unentwirrbare Maſſe, zerfleiſcht und 
zermalmt von dem Affen, der auf ihm ſaß, die Zähne in die 
Gurgel Freds geschlagen und mit den Pfoten in dem bluten⸗ 
den Fleiſch wühlend. 2 

Als der Orang Utan Frank kommen ſah, löſte er ſich lang ⸗ 
ſam von ſeinem Opfer und näherte ſich ſeinem Herrn. Die 
Augen des Tieres waren rot vom Blut unterlaufen, zwiſchen 
. Pfoten Mebte ein großes Büſchel von Freds blonden 

aaren. 

June brach ohnmächtig zuſammen, als fie dieſes Tab, und 
auch Frant vermochte kaum, ſich aufrecht zu balten. Wobl 
durchblickte er ſetzt den ganzen Zuſammenhang, denn er ver⸗ 
ſtand ſich auf die Seele der Tiere. Aber er war furdibar ner 
rächt. Und da er in die Lichter des Tieres blickte, ſah er alles: 
Ergebenbeit und Treue, aber auch Mordluſt und Eiſerſucht 
und Graufamkeit. Deshalb, als der Affe ihm gerade mit einer 
faft zärtlichen Bewegung den Arm entgegenſtreckte, mit der⸗ 
ſelben Pfote nach ihm taftete, an der das Haarbüſchel klebte. 
riß er ſeinen Nebolver heraus und inallte ihn nieder, daß er 
ſtürzte wie ein Vaum. 

Am anderen Tage holte ich die Leiche Freds und begrub 
fie im Walde. Und jeit ich dieſen Leichnam geſehen babe, wird 
mir heiß und falt, wenn ich in die Nähe eines ſolchen Aſſen 
komme, auch wenn er im Käfig ſteckt. 


Geſchminkte Lippen. 
Ton Max Brod. 


Ich begegne auf der Straße einer ſchönen 
ihr mein Kompliment darüber, daß ſie auf 
Rot aufgelegt hat. =. 5 

„Dieſe Mode der gefärbten Lippen, anöpige Frau, iſt doch 
nicht nur ſehr häßlich, ſondern auch unverſtänplich.“ 

Das „häßlich“ gibt fie zu, für das „unverſtändlich“ ver⸗ 
langt ſie eine Erklärung. 2 

„Nun, ich finde, daß das Not einen Mund von natürlicher 
Farbe verunſtaltet, einem häßlichen leine beſſere Form gibt 
und überdies auf ihn aufmerkſam macht.“ 

„Vielleicht iſt dies beabſichtigt und hängt mit der modernen 
Vorliebe für Negerplaftif uſw. zuſammen“, meint die Dame. 

„Das könnte ich zugeben. Aber die Wirkung eines Frauen⸗ 
geſichtes wird durch das künſtliche Rot gemindert Dieſe 
Lippenſchminke ift als eine Art Bekleidung ſehr hübsch zu der 
Nacktheit einer zerin oder einer Dame in großer Abend⸗ 
toilette in Gegenfatz zu bringen. Ste wirkt, wenn Hals und 
halbe Bruſt und Arme entblößt find, wie ein Schönheits⸗ 
pläfterhen, Aber auf der Straße? Im Cafes am Nachmittag, 
am frühen Vormittag ſchon? Da finde ich geſchminkte Lippen 
geradezu ſtillos, weil fie zu dem, was die ganze übrige Tailette 
der Frau will, im Widerſpruch ſtehen Das Kleid der Frau, 
die ſich zu kleiden verſteht, will anlocken, Wärme und Heim⸗ 
lichteit verbreiten. Die Pelzbog um ihre Schultern zieht die 
ſtreichelnde Hand an, all die weiche Seide, der glatte Lack. das 
zarte Leder ſind Dinge, denen man ſich gern nähert, an die 
man ſich anſchmiegen, die man an den Fingerſpitzen fühlen 
möchte. 

Und all dieſem gegenüber, was zu Vertrautheit, zu Hin- 
gabe verführt: die ftarren roten Lippen, die etwas fremd Ab⸗ 
weiſendes, etwas Unlebendiges haben. Wer würde ſolche ge⸗ 
malte Lippen küſſen wollen Ein Fertgeſchmack, ein fader 
Geruch verdirbt den Kuß. Aus einem Glück wird er an ge⸗ 
ſchminttem Mund zur Zeremonie. Gewiß kaun auch dieſes 
Abweiſende, Starte onen Sinn haben und kaun doppelt er⸗ 


Dame und mache 
ihre Lippen fein 


reden. Aber man kombiniere es nicht mit ber henticen 
rauenkleidung, die (wenigſteus ern noch) weniger auf 
epräſentation, als auf zarte Sinnlichkeit, Intimität, Bei⸗ 
ſammenſein ausgeht. Gemalte Lippen und dieſe füßen meie- 
diſchen Kleider gehören nicht zuſammen. Nicht aus irgend⸗ 
welchen puritaniſchen Gründen bin ich gegen Lippenſchminke, 
ſondern aus Gründen einer gewiſſen Stileinbeit. 

„Es iſt alles ſehr logiſch, was Sie ſagen“, ſagt die ſchö ne 
Dame, „nur das mit dem Käſſen ſtimmt nicht. Gute Farb⸗ 
ſtifte hinterlaſſen keinen Fettgeſchmack und find ſehr gut par- 
fümiert. Und daun haben Sie noch eins vergeſſen. Es ift 
natürlich geſchmacklos, fi ſchon am frühen Vormittag herzu⸗ 
richten. Aber wenn Sie mich am Nachmittag getroffen hätten, 
fo hätten Sie mir das Kompliment über meine roſigen Lippen 
nicht machen Tonnen. Vom Nachmittag an muß man doch 
ſelbſtverſtändlich Rot auflegen!“ 


Anekdoten von Papageien. 


Ein Vogelliebhaber in Elidfalifornien verwendete großen 
Eifer darauf, eine Kreuzung zwſſchen Brieftaube und 
Papagei zu züchten. 

Als man ihn fragte, was eigentlich der Zweck dieſer ſelt⸗ 
ſamen Bemühung ſei, gab er zur Antwort: „Brieftauben 
verirren ſich oft; ich will erreichen, daß fie in ſolchen Fällen 
nach dem richtigen Weg fragen können.“ 

* 


Cohn hatte ſich einen Papagei gekauft. Der letzte Befiber 
bat ihm das Wort „Jude“ beigebracht. Als Cohn mit dem 
Vogel nach Haufe kam, ſchrie das Federvieb in einem fort: 
„Jude, Jude, Jude!“ 

Da wurde es dem Cohn zu bunt und er ſagte zu dem 
Papagei: „Nu, mit der Noß haſte nötig, e Ankiſemit zu ſein?“ 

* 


Als im Kriege die Lebensmittel ſehr knapp wurden, ſagte 
Frau Kapitän Broderſen zu ihrem Papagei Jacko, der ein 
ſehr verwöhntes Bich war: „Ich muß jebt fleſßig Kartoffeln 


eſſen, und du wirft ſie guch freſſen müſſen!“ Und damit 
ſteckte fie ihm eine Kartoffel in ſeinen Futternapf. Jacko 
die Erde. Frau 


aber nahm fie heraus und warf fie aut 
Broderſen bückte ſich, bob die Kartoffel auf und tat fie wieder 
in den Napf. Und wieder warf der Vogel ſie auf den Fuß⸗ 
boden. Da büdte ſich die Herrin nochmals und ſteckte die 
Kartoffel zum drittenmal in den Napf. Jacko aber warf ſle 
um drittenmal zum Käfig hinaus, dann kletterte er auf die 
Sitzſtange, drehte Frau Praderſen die Stehrfeite zu. und 
über die Schulter hinweg ſagte er zu ihr: „Schwein. 
* 


Jemand hat einen Papagei gekauft, dem er das Sprechen 
beibringen will. Zu Haufe angekommen, ſetzt er ſich vor den 
Käfig und will als erſtes den Vogel das Wort „Hallo“ 
e 


Unermüdlich 
allo!“ 


0 
knarrt: 


* 


Der Papagei Lord war der Liebling der Frau Ober- 
landesgerichtspräſſdentin Gurtius. Einſt kriegte die Fran 
Präfidentin es mit den Nerven, und der Arzt ordnete an. 
den geſchwätzigen Vogel aus ibrem Ammer einſtwetlen zu 
entfernen. 1 

Lora kam iu die unteren, Räume, wo das Hausmädchen, 
die Zofe und die Köchin hauften, Als die Frau Präfidentin 
aber nach etwa einem Biertelſahr wieder geneſen war, nahm 
fie natürlich den Papagel wieder ſoſort in ihre Stube. 

Wer beſchreibt aber ihr Erſtaunen, als der Vogel immer 
fagte: „Laß die Olle klingeln, bis fie ſchwarz wird!“ 

Boll dunkler Ahnungen fragte fie die Zofe, wo der Bogel 
denn dieſe Redensart gufgeſchnappt babe. 

„Ach, gnädige Frau“, ſagte dieſes naive Kind vom Lande, 
„das muß die Lora ſich beſtimmt ausgedacht haben!“ 

* 


In Bremen nahm im Jahre 1912 ein weſtindiſcher 
Papagei aus der Wohnung ſeines Herrn Reizaus und blelt 
ſich den ganzen Sommer und Herbſt und einen Teil des 
allerdings fehr milden Winters in den öffentlichen Anlagen 
in den Wipfeln ſehr hoher Bäume auf. 0 

Sein Beſtter hatte dieſem Papagei die Muſit der Bremer 
Stadtmuſtkanten beigebracht. Für die Beſucher des Parks 
war es ſehr ergötzlich, wenn ich plötzlich aus dichten Baume 
kronen ein merkwürdiges Ja, Wauwau, Miau und 
Kikerikt vernehmen ließ. Sie geizten dann nicht mit allere 
band Leckerbiſſen. 


Humor. — 


Gemüt. „Vor einem Monat habe ich dir im Teſtament 
alles vermacht.“ — „Onkel, worauf warteſt du noch?“ 

Sie. „Fragſt du deinen Mann in der Sache nicht um 
Raf?“ — „Das werde ich, ſobald ich mich entſchloſſen habe, 
was ſch tun will.“ 

Empfehlung. „Dein Herr, Sie können ſich darauf ver⸗ 
laſſen, bei mir wohnen Sie beſtimmt fo gemütlich wie am 

tufe.” — Der Gaſt wird bleich und entſchwindet mit ſeinem 

offer durch die Drehtür! 

Der Gentleman, „Bitte, mein 
Streichholz geben?“ — „Habe ſelb 
ich meine nehmen.“ 

Er redet nur. Im Klub unterhielten ſich zwei Mitgkteder 
über die Beredtfamteit eines bekannten Abgeordneten. „Den 
ſollten Sie ſich wirklich mal anhören“, jante der eine. „Ich 
habe ihn zufällig geſtern ein paar Stunden reden bören“. 
erwiderte der andere. „So, worüber bat er denn ge⸗ 
ſprochen?“ — „Das hat er nicht geſagt.“ 

Scholtiſche Sparſamkeit. Die Engländer behaupten be⸗ 
kanntlich, daß die Scholten übermäßig ſparſam ſeken. Alſo: 
ein Schotte kam in ein Herrenartikelgeſchäft und fragte, was 
Kragen koſten: „Zwei Stüc 2 Mark 50“, antwortete der 
Verkäufer. — „Und ein Stück?“ — 1 Mark 50.“ — „Dann 
geben Sie mir bitte den anderen!“ 

Das gleiche. Im Bahnabteil ſprach man über das Wetter. 
„So einen Winter wie diefen, habe ich überhaupt noch nicht 
erlebt“, ſagte einer. „Aber ich“, entgegnete ein anderer. — 
„Wann denn?“ — „Letzten Sommer!“ 

Reinfall. Ein Klempner hantierte mit einem glüßenden 
Lötkolben. mmt ein Knirps und fant: „Wenn Sie mir 
inen Groſchen ſcheuken, lecke ich da ran.“ „Det probiere mal, 
mein Junge, hier haſte een Groſchen.“ Der Junge leckte an 
dem Groſchen und verſchwand. („uk“) 

Die richtige Autwort. Ein Maun von proletaxiſchem 
Ausſehen kommt in ein elegantes Cafe des Berliner Weſtens 
und fetzt ſich mit kurzem Kopfnicken an einen Tiſch, an dem 
zwei ſehr diſtinguiert ausſehende Herren ſitzen. Entſetzen 
des bourgebiſen Publikums. Der eine Gentleman ſteht auf 
und ſagt mit nicht mißzuverſtehender Gebärde zu dem 
Prolelen: „Verzeihen Sie, aber wir find Ariftofraten ,,. I“ 
„Das fihadet fait gar nichts“, lautet die gutmütige Antwort, 
„wenn Sie fi anſtändig benehmen, können Sie ruhig ſithen ⸗ 
bleiben“ („Wahrer Jacob“) 


ert, würden Sie mir elu 
keins.“ — „Dann mus 
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bei der Hauptpoſt⸗ und Telegraphendirektion in War 
ſchau den Auſttag erhalten, in den Volt» und Tele ⸗ 
gtaphenſtationen det ganzen Wojf⸗ wodſchaft einen 
Auſſichtsdlenſt einzurichten. Der Ditekior würde außer⸗ 
dem beauftragt, im Telephon« und Telegraphendienſt 
beſonders zum Schluß der Waähltampagne Nachtbienſt 
einzurichten oder eine Aenderung der Dlenſtſtunden 
vorzunehmen, falls dies von der Wolewodſchaft, den 
Starofteien ober einem Wahlorgan gefordert wird. (p) 

Die Firma Buhle und der 8 Stundentag. 
Das Friedensgericht des 7. Bezirks verurteilte den Ver⸗ 
walter der Fabrik von Karl Th. Buhle, Kozak, zu 7 Tagen 
bebingungsloſer Haft, weil der den §ſtündigen Aibeils⸗ 
tag nicht eingehalten und Frauen in der Nacht beſchäf⸗ 
tigt hatte. (p) 

Auszahlung der Unkerſtützungen an die 
Kopfarbeiter, Das Arbeltsminiſtertum hat 60 000 Zl. 
für außerordentliche Unterſtützungen an die arbeitslojen 
Kopfarbeiter des Lodzer Beztıls angewieſen. Von vie⸗ 
fer Summe hat der Arbeilsloſenfonds 12000 Zloty für 
die Provinz und 48 000 Zloty für Lodz beſtimmt. Am 
23. Januar müſſen ſich in der Abteilung für Kopf: 
‚arbeiter in der Koscluszto, Allee diejenigen Kopfarbeiter 
wegen der Unterſtützung melden, deren Legitimatſonen 
die Nummern 1 bis 750 aufweiſen, und am 23 b. M. dies 
ſenigen mit den Nummern 751 bis Ende. Alle Arbeitsloſen, 
die an dieſen Tagen aus irgendwelchen Gründen das 
Geld nicht erhalten, müſſen ih am 25. und 26. d. M. 
im Arbeſtsloſenfonds in der Nawrot 36 melden. Die⸗ 
jenigen Perſonen, deren Reklamation berüdjichtigt wird, 
erhalten dann das Geld am 27. Januar. (p) 

Ausgabe der Kohlentalons an die 

Arbeitsloſen. Die Unterſtützungsabtellung des Mar 
‚giitrats gibt bekannt, daß am Montag, den 23. Januar, 
mit der Ausgabe der Talons zum Empfang von 
Kohle an diejenigen Arbeitsloſen, die ſich zur Regi⸗ 
ſtrierung gemeldet und denen das AUnterſtützungsrecht 
zuerkannt wurde, begonnen wird. Die Ausgabe der 
Talons findet in folgenden Bezirksbüros des Arbeits» 
vermiitlungsamtes ſtatt: 1. Bezirk, Bazarna (Ryn⸗ 
Towa) 5, in der Zeit von 3 bis 6 Uhr abends; 2. Be 
Ark, Roticinfta 10/12, von 3 bis 4 Uhr abends; 3. Be⸗ 
zirk, Zeromſtlego 74/76, von 3 bis 4 Uhr abends. 
Die Arbeitsloſen haben ſich in folgender Reihenfolge 
zu melden: Montag, den 23. 12 Arbeitsloſe, wohn⸗ 
Haft auf Straßen mit den Anfangs buchſtaben A, B, C, 
D, E, F; Dienstag, wohnhaft auf Straßen mit den 
Anfangsbuchſtaben 6, 9, J. J. K. Mittwoch, wohn⸗ 
Haft auf Straßen mit L. k. M. N. O; Donnerstag 
Straßen mit P. R. S und Freitag Straßen, beginnend 
mit den Buchſtaben T. U, W, 3 und 2. Bei der Ent⸗ 
gegennahme des Kohlentalons muß der Arbeite 
loſe vorwelſen: den Perſonalausweis ſowie die Legiti- 
mation des Arbeitsvermittlungsamtes. 

Mit dem erhaltenen Kohſentalon begibt ſich der 
Arbeitsloſe nach dem ſtädtiſchen Kohlenlager, Wegloma- 
ſſtraße 3, wo er die ihm zuerkannte Kohlenration erhält. 

Kampf gegen die Proletarterkrankheiten. 
Vorgeſtern fand unter dem Vorsitz des Herrn Danie⸗ 
ſewicz eine Konferenz aller Chefärzte der Kreiskranken⸗ 
Aalen der Lodzet Wojewobſchaft jtatt, auf der die Mit⸗ 
tel zur Bekämpfung der zwel ſchrecklichſten Krankheiten 
die Schwindſucht und den Rheumatismus beſprochen 
wurden. Als Referent tat der Chefarzt des Bezirks⸗ 
verbandes der Krankenkaſſe Dr. Tomaſtewicz auf. Der 
Kampf mülfe vor allem mit der Errichtung von zwei 
Krankenhäusern in zwei Punkten der Woſewodſchaft be⸗ 
gonnen werden, die mit allen neuzeitlichen Extungen⸗ 
ſchaften veſehen ſein müßten. Eine ſolche Heſlanſtalt 
müßte in Lodz und die andere in Kaliſch errichtet wer⸗ 
den. Die Aufgabe dieſer Anſtalten würde es ſein, dle 
Behandlung der Kranken im erſten Stadium zu über⸗ 
nehmen. Das Referat rief eine lebhafte Aussprache 
hervor, nach der det Vorſchlag angenommen wurde, ſich 
an den Bezlirkskrankenkaſſenverband mit der Aufforde⸗ 
zung zu wenden, in der nächſten Zeit Schritte zu unters 
nehmen, damit der Bau der Heilanſtalſen bald in 
Angriff genommen werde. Ferner wurde Dr. Toma⸗ 
fiewicz une in die einzelnen Städte zu 
begeben und mit den Krankenkaſſen entsprechende Ver⸗ 
‚träge abzuschließen. Hlerauf wurde die Vereinheillichung des 
Kampfes gegen dieſe Krantheiten ſeitens der Krankenkaſſe, 
der Magiſtrate, der Geſellſchaft zur Bekämpfung der 
Schwindſucht und des Roten Kreuzes beſchloſſen. Dr. 
Tomaſiewicz hatte in dieſer Hinſicht berelte mehrere 
Konferenzen mit dem Schöffen det Geſundheltsabtellung 
und Vertretern des Noten Kreuzes und der Geſellſchaft 
zur Bekämpfung der Schindſucht und es habe ſich er⸗ 
wieſen, daß diefe Vereinheſtlichung möglich jet: (p) 

Nekrolog. Am Donnerstag, den 19. Januar, 
verftarh in Plauen in Sachſen der Trikotagenmeiſter 
Herr Oskar Folgnet. In Lodz am 20. Januar 1887 
als Sohn des Stellmachetmelſters Karl Folgner geboren, 
bildete er ſich nach Abjoloierung der Schule in der 
Trikotagenbranche aus. Im Jahre 1914 wurde er als 
Reichs deutſcher mit Frau und Kind von den ruſfiſchen 
Behörden ach Sibirten verſchict, wo er ſich ein ſchwe⸗ 
res Lelden zuzog. Eiſt 1919 konnte et nach Deutſchland 
mit feiner Familie zurückkehren. Das Schlckſal war 
ihm auch weiterhin nicht hold. Vor kaum 2 Jahten 
verftarh ihm jeine Gattin Amanda, geb. Walter. Sein 
Lebensglück war zertüttet. Und nün fafſte ihn die in 
der Zivilgefangenſchaft geholle Krankheit dahln. Der 
Verstorbene war ein eiſtiger Förderer des Vereins, 
weſens und gehörte vor dem ‚Kriege, mehreren Loder 
Geſang⸗ und Sportvereinen an. wat er Mitbe⸗ 
gründet des Turnvereins „Aurora“. a 


Der Doppelmord in Alexandrow. 


Verhaftung der beſtialiſchen Mörder. Es find dies die Ale gandrower Einwohner Ferdinand und 
Hermann Hein ſowie Oskar Braunke. 


Am vergangenen Montag belichteten wir von 
einem ruchloſen Verbrechen in Alex mdrow, dem das 
Ehepaar Wirt zum Opfer fiel. Die Unterſuchungsbehör⸗ 
den stellten Nachſorſchungen an, um der Täter habhaft 
zu werden. Die Bemühungen der Polizei waren von 
Erfolg gekrönt, denn geſtern gelang es, die Täter zu 
verhaften. Es find dies der 44 Jahre alte Ferdinand 
Hein und fein 20 Jahre alter Sohn Hermann, beibe 
wohnhaft in der Warszawita 61 ſowie der 20 Jahre 
alte Oskar Braunle, wohnhaft in der Warszawita 65. 
Die Unterfuhung in dieſer Angelegenheit Hatte folgen⸗ 
den Verlauf: 

Bei der eingehenden Beſichtigung der Leichen 
wurden auf dem Geſicht der ermordeten Emma Wirt 
außer den Verletzungen von den Axihleben noch einige 
Meſſerwunden bemerkt. Am Tatort wurde außerdem 
ein blutbeflecktes Taschentuch mit den Initialen F. H. 
gefunden, das Ferdinand Hein verloren hatte. Die 
Polizei führte Neoiſtonen in den Wohnungen der Nach ⸗ 
barn des ermordeten Ehepaares durch, wobei man in 
der Wohnung der Hein Taſchentücher mit denſelben 
Initialen fand. Außerdem wurde ein blutbeflecktes 
Handtuch ein ein blutbeflecktes Taſchentuch mit den 
Inittalen H. H. gefunden, das Hermann Hein gehörte. 
Während der Reolfion in der Wohnung des Oskar 
Braunke, der Schuster von Beruf iſt, fand man ein 
ſcharfes Meſſer, deſſen Klinge den Wunden auf dem 
Geſicht der Flau Witt eniſprach. Auf Grund biefer 
Funde wurden Ferdinand und Hermann Hein ſowie 
Oskar Braunke verhaftet. Die weitere Unterſuchung 
förderte noch folgende Einzelheiten zutage. Ferdinand 
und Hermann Hein find von Beruf Korbbinder, Fer- 
binand Hein war ein guter Freund des ermordeten 
Johann Wirt. Nachdem die Wirts ihr Grunbftüd ver⸗ 
kauft hatten, liehen fte dem Ferdinand Hein Geld, das 
zur Ausrichtung einer Feſtlichket anläßlich der Fteiſpre⸗ 
chung Hermann Heins dienen ſollte. Dieſes Feſt ſollte 
am 14, Januar ſtatifinden. Am Donnerstag, den 12. 
Januar, begaben ſich Hein Vater und Sohn ſowie 
Braunfe zu dem Ehepaar Witt, wo Schnaps getrunken 
wurde. Wie die Sezierung der Leichen ergab, war der 
Mord an dieſem Donnerstag zwiſchen 6 und 8 Uhr 
abends verübt worden. Ferdinand Hein leugnete jedoch, 
in dleſer Zeit bei dem Ehepaar Wirt gemejen zu lein, 
und machte Alibizeugen namhaft, die ſedoch im Gegen ⸗ 
teil ausſagten, daß er bei dem Ehepaar geweſen iſt. 
Ferner leugnet Hein, ſich von den Wirts Geld geliehen 
zu haben. Näljelhaft war das Verhalten der Tochter 
des Ferdinand Hein, die jegliche Ausſagen verweigert 
und wur jagt: „Wenn ſich der Vater Bier eingegollen 
hat, jo ſoll er es auch allein austtinken.“ 

Die Verhaſteten wurden in Feſſeln gelegt und 
nach dem Unterſuchungsgefängnis in der Kopernſkſtraße 
gebracht. Die Verhaftung Ferdinand und Hermann 
Heins ſowie Oskar Braunkes dat in Alexandrow große 
Bestürzung hervorgerufen, da fie als angeſehene Ein 
wohner galten. Aus weichem Grunde der Mord be. 
gangen worden iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden. (p) 5 

Tragödie der Verführten. Vorgeſtern wurde 
Peirltau von einem [hrediihen Funde in Bewegung 
geſetzt, der von dem Hauswätter in der Kaliſka 50 ge 
macht worden war. Dieſer fand im Mäüllkaſten die 
Leiche eines 4 Wochen alten Kindes männlichen Ge 
ſchlechts, dem vie Kehle durchgeſchnitten war. Die ein. 
geleitete Unterſuchung ergab, daß die entartete Mutter, 
die 19 Jahre alte Zola Chondzonſta iſt, die bei der 
Hauswärterin in der Kallſtaſtraße 50 wohnte. Sie 
wurde verhaftet und nach dem Polfzeitommiſſarjat ge⸗ 
bracht, wo ſie ihre Schuld eingeſtand und die Tat 
ſchlldette. Sie ſtamme aus Lodd, wo ihre Eltern in 
der Srebrzynfka 9 wohnen. Als Verkäuferin in einem 
Geſchäft batte fie einen jungen Mann kennen gelernt. 
Es entwickelte ſich zwichen beiden ein lebhafter Verkehr, 


der es auch mit ſich brachte, daß ſie von dem Manne 


verführt wurde, der ihr die Heirat verſprochen hatte. 
Nach einigen Wochen ließ er fie jedoch im Stich und 
verließ Lodz. Einige Zeit ſpäter fühlte fie ſich in anderen 
Umſtänden. Als ihr Zuſtand immer ſichtbarer wurde, 
beſchloß fie, Lodz zu verlaffen. Nach dem fie ihre Stellung 
aufgegeben hatte, fuhr fe nach Petritau, mo fie bei 
der Hausmwärterin in der Kaliſtaſtraße 55 Unterkunft 
fand. Hier gebar fie das Kind. Da aber ihre Mittel 
vollkommen erſchöpft waren, griff fe in einem Augen⸗ 
blick der Verzweiflung zum Meſſer und ſchnütt dem 
Kinde den Hals durch. Dann warf fie die Leiche in 
den Mültaiten. — Vorgeſtern nachmittag um 4 Uhr 
hörten Vorübergehende im Torweg in der Suwalſta 13 
lautes Stöhnen. Als fie den Schmerzenslauten nad» 
gingen, fanden fie eine junge Frau, die ſich in Schmer 
zen wand. Man rief die Reltungsbereitſchaft herbei, 
deren Arzt eine Magenipülung vornahm und fie nach 
dem St. Joſephe⸗Krankenhaus überführte. Wie dle 
ärztliche Unterſuchung ergab, befand ſich bie Lebens 
müde im 8. Monat der Schwangerſchaft. Durch eine 
eingeleitete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß es ſich 
um die 18 Jahte alte Olga Weck, wohnhaft Kruczar 
frage 19, handelt. (p) 

Zum Todesurteil gegen Nudzewſti. Wie 
verlautet, foll Nodzewſti, als man ihn aus dem Ge⸗ 


richtsgebäude wieder nach dem Gefängnis gebracht 
hatte, gebeten haben, ihm eine Einzelzelle zu geben. 
Das Todesurteil ſcheint doch nicht ohne Eindruck gewe⸗ 
ſen zu ſein, obwohl er noch im Gerichtsgebäude meinte, 
er jet guter Hoffnung, denn noch habe das Appellations 
gericht in Warſchau nicht das letzte Wort geſprochen. 
Bemerkenswert iſt, daß das Urteil das erſte Todesurteil 
iſt, das ſeit Beſtehen des Polniſchen Staates von einem 
gewöhnlichen Geticht gefällt wurde. Alle bisherigen 
Todesurteile wurden von Standgerichten gefällt. (b) 

Strenge Strafen wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung. Am 25. Sepiember v. J. fanden Kana⸗ 
Ii ationsatbeiter im Dorfe Reikining auf dem Wege 
zwei bewußtloſe Männer. Sie erſtatteten der Polizei 
Anzeige, die ſeſtſtellte, daß es ſich um Joſef Wilanomiti 
und Sojef Grabowſti handelt. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte bei Grabowſki eine mit einer Axt bei⸗ 
gebrachte Kopfverletzung und bei Wllanowſki ſchwere 
Verletzungen am Arm feſt, Die Unterluhung ergab, 
daß die beiden Verletzten in Geſellſchaft der Arbeitet 
Wisniewikt und Kobylewſki an dem Grundstück Kuliszs 
vorübergegangen waren, wobei die Kinder die Hunde 
auf fie gehetzt hatten. Als fie den Kindern Vorhal⸗ 
tungen machten, kamen Stefan und Antoni Kullsz, 
Al⸗xander Banaſtak, Woſeiech Grudzinſti und Leokadſa 
Kulisz hexbeigelaufen. Während Wisniewski und Ko⸗ 
bylewſki flohen, wurden die beiden anderen mit ſcharfen 
und ſtumpfen Gegenſtänden derort bearbeitet, daß fie 
bewußtlos zufammenbrachen. Vor Gericht bekannten 
ſich die Angeklagten nicht zur Schuld, doch erwleſen die 
Zeugen das Gegenteil. Stefan Kulisz und Grudzinſki 
wurden zu je zwei Jahren, Leokadia Kuliez zu einem 
Jahr und Alexander Banaſtar zu ſechs Monaten Ges 
ſängnis verurteilt. (p) 

Ein Zuſchlags budget des Magiſtrats für 
1927/28, Da ber vorherige Maglſtrat große Ausgabe. 
poften im Budget hinterließ, die keine Deckung haben, 
ſowie im Zuſammenhang mit einem bedeutenden An⸗ 
wachſen veiſchiedener Ausgabepoſten hat der Magiſtrat 
ein Zuſchlagsbudget für 1927/28 beſchloſſen und dem 
Stadteat zur Beſlätigung überwleſen. Das Zuſchlags⸗ 
budget ſteht an ordentlichen Ausgaben die Summe von 
4714980 Zloty, an außerordentlſchen Ausgaben (Inve⸗ 
ſtitionen) 6135139 Zloty vor, zuſammen alſo 10 850119 
Zloty. An ordentlichen Einnahmen fieht das Zuſchlags⸗ 
dudget 8308554 Zloty, an außerordentlichen 2541565. 
aufammen betragen die Einnahmen alſo 10850119 
Zloly. Das vom vorherigen Stadteat beſtätigte ordent⸗ 
liche Budget für 1927/28 ſah an Einnahmen und Aus» 
gaben die Summe von 22933016 Zloty vor. 

Liter ariſche Leſeabende. Wie ſtets bisher an 
jedem Montag findet auch morgen um 830 Uhr abends 
im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bil⸗ 
dungs veteins, Peteltauer 248, ein Iiterariſcher Vorleſe 
abend ſtatt. Thema: Geheime Nächte. Zum Vortrag 
gelangen: 1. A. Supper „Mäuse“, 2 A. Supper „Die 
Dachrinne“, 3. Mörite „Der Feuekreiter“ (Ballade), 4. 
Goethe „Totentanz“ (Ballade), 5. Herm. Kurz „Arka⸗ 
num“. Vorleſen werden die Herren Golnik und Prüfer. 
Eintritt frei. 

Der heutige Nachtdienst in den Apstheken t 
G. Antoniewicz, Pabianſcka 50; K. Chondzynſtt, Petri⸗ 
kauer 164, W. Sokolewicz, Przejazd 19, N. Nembie 
linſti. Andrzefa 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; 
M. Kasperkiewicz, Zgierſta 54; S. Trawkowſka, Brze⸗ 
zinſtaſtraße 56. (p) 
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Am Scheinwerfer. 


Berſchämtes Schweigen. 


Es ift voch wunderlich beſtellt um das einzig 
wahre deuiſche Organ in Lodz, unfere liebe „Freie 
Preſſe“. War fie doch immer jo überaus empfindlich, 
wenn eine Gruppe von Deuſſchen es wagte, anders zu 
denken, als die Leuchten dieſes Blattes es ihren gebuls 
digen Leſern vorſchrieben. Da wurde ſofort bie grohe 
Trommel gerühtt, da wurde in alle Gaſſen geſchrien mit 
lautet, Stimme „Verrat am Deutschtum“. Und nun? 
Was iſt geſchehen? Iſt etwa der „Freien Preſſe“ die 
Puſte ausgegangen? Ein großer Teil der Loder 
bürgerlichen Deulſchen wende ſich ab von der Linie 
der „Fleſen Preſſe“, ihre bisherſge Bundesgenoſſin, die 
„Neue Lodzer Zeitung“, richtet ihre Waffen gegen ben 
von ber „Fr. Pr.“ geprieſenen Minderheitenblock und 
macht laut und vernehmlich Propaganda für den pol⸗ 
niſchen Regierungsblock. Und was jagt dazu die „Fleie 
Pieſſe“? — Sie ſchweigt . ſte ſchreit nicht mehr 
„Verrat“, fe ſpricht nicht mehr von einem „Doldftog 
in den Rücken“ und ähnlichen ſchönen Dingen. Mit 
keinem Sterbenswörichen wird zu dem Abſchwenken der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ Stellung genommen. 

Da ſchüttell man doch wirklich den Kopf ob dieſer 
unergründlich geheimnisvollen Weisheit und der politk⸗ 
ſchen Konſequenz der hochgeſtellten politiſchen Mitarbeiter 


Ogloszenie. 


Opierajac sie na Rozporzadzeniu Rady Ministröw z dnia 10 lu- 
tego 1926 roku „o regulowaniu cen przeiworöw zb62 chlebowych, 
miesa i jego przeiworöw oraz odzie2y i obuwia przez wyznaczanie 


cen! (Dz. U. R. P. Nr. 18 poz. 101), na Rozporzadzeniu Prezydenta 
Rzeczypospolitej z dnia 31 sierpnia 1926 roku o zabezpieczeniu po- 
day przedmiotöw powszedniego uzytku (Dz. U. R. P. Nr. 91 poz. 
527 art. 8) oraz na uchwale Magistratu m. Lodzi 2 dnia 16 kwietnia 
1926 roku — niniejszem podaje do wiadomosci mieszkancom m. Ko- 
dzi co nastgpuje: 

Uchwata Magistratu m. Lodzi Nr. 80 2 dnia 20 stycznia 1928 
roku zostaly wyznaczone ceny maksymalne: 


Na mieso wieprzowe i wyroby masarskie 
wieprzowe za 1 kg. w detalu: 


I. wieprzowina Zt. 2.50016. szynka sur. wedzona 21. 3,40 
2. wieprzowina bez . 5 bez kosci „ 4.00 
doktadk. „ 3.20|18. baleron gotowany „ 5.80 
3. schab i baleron „ 3.2019. 4 Surowy „ 4.60 
4. sionina „ 3.40 20. boczek sur wedzony „ 4.00 
5. sado » 8.4021. „ gotowany „ 440 
6. salceson „ 3.40522. szmalec 4.20 
7. kielbasa krajana „ 340123. siekane do umowy 
8. 7 serdelowa „ 3.4024. stonina paprykowana „ 4.60 
9, pasztetowa „ 4.2025. poledwica sur. wedzona, 6.20 

10. serdelki „ 4.40 26. kielbasa surowa do ui 
II. podgarlana „ 2.2027. rolada 120 
12. czarna „ 2.2028. kielbasa sucha „ 530 
18. kaszanka „ 1.2029. salami „ 7.80 
14. krakowska „4.2030. paröwki „ 530 
15. szynka gotowana „ 580 5 8 

Na mieso wolowe, baranie i cielgce za I kg. 

w hurcie: w detalu: 
1. wolowina norm. I gat. 21 2,60| 1. wolowina norm. I gat. Zi. 2.90 
2 | . „ „ 21802 > “ * 2850 
3. 7 koszerna 3. 12 kosz. | „ „ 400 
gat. „ 3.32 4. 5 = „ „ 323 
4. 75 9 5. baranina normalna „3.18 
I gat. „ 2.70 6. A koszerna „ 3.87 
5. baranina normalna „2.77 7. cielgcina normalna 2.87 
. 4 koszerna 3.23 8. koszerna „ 300 
7. cielgcina normalna „ 2.50 9. wolowina norm. I gat. 
h = koszerna „2.50 bez kosci „ 3.40 
10. = norm. II gat. 

' bez kosci „ 2.75 
N II. polgdwica wolowa 4.10 


W mysl zacytowanego Rozporzadzenia Rady Ministröw par. 7 
wy2ej wyznaczone ceny maksymalne obowiazuja na terenie m. Lodzi 
od dnia nasigpnego po ogtoszeniu. Zaznaczam, ze zgodnie 2 par. 10 
i 11 wymienionego Rozporzadzenia Rady Ministröw, winni 2adania 
lub pobierania cen wyzszych od wyznaczonych, lub nienjawnienia 


*tych cen W cennikach wlasciwych przedsigbiorstw handlowych beda 


ukarani przez wladze administracyjng I instancji wedtug art. 4 Rozpo- 
rzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia 1926 roku 
(Dz. U. R. P. Nr. 91 2 1926 r. poz. 527) o zabezpieczeniu podazy 
rzedmiotöw powszedniego uzylku aresztem do 6 tygodni 


uh grzywna do 10.000 tot., o ile dany czyn nie ulega su- 
rowszemu ukaraniu w mysl innych ustaw karnych. 


Lödz, dnia 21 stycznis 1928 roku. 
Prezydent m. Lodzi 


(—) B. Ziemigcki. 


Nadet im Zokale an der Konſtantiner Ste. 4 


zum letzten Male: 


von Auguft Neidhardt, Muſik von Eeon Jeſſel 


Großer Erfolg. Erfillalfige Bühnenausftattung. 


Dramatiſche Sektion des Kirchengefang- 
vereins der St. Trinifafisgemeinde Lodz. 
Heute, Sonntag, den 22. Januar 1928, um 6.30 Uhr abends, 


Das Schwarswaldmädel 


Muſikaliſche Zeitung Dir. J. Stabernak, Tänze von Balle ttmeiſter Maſewſti, ſtatt. 


Die Verwaltung. 


Zu dem am 286. d. M, um 
9 Uhr abends, im eigenen Lo⸗ 
kale an der Kopernila Nr. 70 
stattfindenden traditionellen 


jatienten aller Ri it 
ae 


en Boden, Analgſen ( 


Die Verwaltung. 


Biflettvorvexkanf in der Buchhandlung E. Nikel, Nawrot 2 551 
Lodzer Ti Hi 5 D 
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An Sonn- und Feiertagen geöffnet bis 2 le nachm 


Ar. 22 


Allen Verwandten, Freunden und Belannien teilen wir ; 
ſchmerzerfüllt mit, daß unſer Bruder, Schwager, Schwiegerfohn, 


Onkel und Vetter 


Oskar Folgner 


im Al. Lebensjahre nach kurzen aber ſchweren Velden verſchie · 
In tiefer Trauer: die Hinterbliebenen. 


den iſt. 


Plauen in Sa., den 19. Januar 1928. 


Durch Sparfamteit gelangt man zu Wohlftand, 
Die bete Eins . 
Kentsanetem MOBEL e Z. Bocian, n pee 4 
Wir find reich verſehen in verſchiedene 


Wiener Stühle, Schautelſtähle, Klavierſeſſel und Salonmöbel 
von Einzelftüden bis zu ganzen Einrichtungen. 


Billige Preiſe. 


diesjährigen 


Bequeme Bedingungen 


Lodzer Sportverein „Pogon“ 


Am Sonnabend, den 4. Februar d. J., veranſtalten wir im: 
neuen Lokale des Geſangvereins „Eintracht“, Senatorſta 7, unſeren 


Maskenball 


zu dem wir unſere verehren Mitglieder höflichſt einladen. 


Die Berwaltung. 


Der Eintritt iſt nur bei Borzeigung der Einladungen geſtattet, die im Geſchäft 


von Böhmert, Nowo“ Zarzewſkaſtr. 


4, abgeholt werden können. 
Achtung, Mitglieder! Am kommenden Sonnabend, den 28, 


muar, findet 


im erſten Termin um 8 Uhr und im zweiten Termin um 9 Uhr im ei zal 
an ber Petritauer Straße 283 unſere diesföhelge ordentl. ee 


Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt erwünſcht. 


Die Ber waltung. 


Sonntag, den 22, Jannat. 


Bolen 


ere 1111 m 10 b 10.15 Uebertragung von 
Poſen; 12,10 Sinfoniekonzert 14—15 Landwirtſchafts⸗ 


vorträge; 15.15 Konzert 17.20 Verſchledenes. 18.45 
N Kleszezunſki: „Artur Grottger, der berühmte Umſtürz⸗ 
ſer der Molkunſt“ 19,10 Vortrag; 20,30 Gemeinſchafts 
konzert mit Poſen; 22.30 Tanzmufik. 

Wolen 280% m 1, W 10.15 Uebertragung aus 
der Kathedrale, 12.25 Feſtperanſtalfung zu Ehren von 
Boſſnet; 18,80 Kinderſtunde; 20.80 Gemeinſchafis konzert 
mit Warſchau/ 22.30 Tanzmuſtk. 

KRattowi 422m io KW 9 Gottesdienſtüberttagung 
aus der Kathderale 14.40 Konzert; 18.45 Vortrag, 
19.10 Vortrag 20.30 Uebertragung des Gemeinſchaſts⸗ 
konzerts Warſchau⸗Poſen. 


Aus laub 

Berlin 489% m 9kW 9 Morgenſeſer 11.30 Stunde 
ber Lebenden; 15.30 Yunfheinzelmann; 16,30 Rom 
weit; 20,30 Konzert; 22.80 Tanzmufik. 

Bresian 322,6 m id h 1) Kath. Morgenſeler; 
12 Konzert; 16 Konzert; 17.30 Minnelieder 20 Schubert ⸗ 
Abend 21.10 Konzert. 

Rönigsmunerhanfen 1950 m 18 KW 9—18 Ueber» 
tragung von Berlin; 14.90 Schach funk; 15 Uebertragung 
von Berlin, 18—19 „Neue Fragen der Seelenerkenninis! 
Otkultismus“; 19 „Moderne Schaufpielkunſt“; 19.30 
„Theophraſtus Paracelſus“; 20 Uebetträgung von Berlin. 

Langenberg 40% m (Köln 283m) 9 Morgen · 
feier; 12 ! 18 Miuags konzert 16.30 Beſper 
konzert: 19 Tanzſtunde) 20.10 „Die Iuftige Wüwe“, 
Operette von Lehar. 

Stuttgart 87% m 7kw 16 Schwäbiſcher Nach · 
mittag: 19.30 Zitherkonzertz 21.30 Konzert. 

Frankfurt 428, m 10 K 20.30 Vortragsabend; 
21,30 Opernabend. 

Leipzig 805, m KW 17 „Kienzi“. Oper von 


ner. 
Rumänen 394% m 9kW 20 „Paganini“, Operette 
von Lehar. 
a „ 399,7 m 4 RW 20 Robert- Koppel; 
en 
Wien 517,9 m 28 r 10 Chorvotträge: 10.30 
Konzert / 12.30 Schubert Feſtkonzert. 16 Konzert, 18.45 


Rommermufil; 20 „Moß für Maß“, Luftipiel von 
William Shakeſpeare. 


Montag, den 28. Jauner. 
Polen 


Warschau 16.40 Vortrag: 17.20 Dr. B. Kielſtl: 
„Die Vorbildung der Volksſchullehrkandidaten“; 16 15 


Tanzmuflt; 19.18 Verſchiedenes; 19.35 Franzöfiſcher Un⸗ | 


terricht 20.80 Abendkonzert, 

Voſen 12.45 Schallplattenkonzert: 17.48 Konzert: 
22.30 Tanzmuſik. 

Rattowig 16.40 Polniſcher Sprachunterricht; 17.20 
Vortrag; 18.16 Tanzmuſik; 19.96 Vortrag. 


Aus land 

Berlin 16.30 Novellen; 17 Vloline und Cello; 
20.30 Oskar Maria Graf, eigene Werke; 21.15 Kammer⸗ 
mufik 22.30 Fröhliche Nad tunterhaltung. 

Breslau 16.30 Konzert, 20.10 Luſtiger Abend, 

Königswufterhauſen 14.30 Kinderſtunde 16.90 
Philoſophiſchecheſpräche zur Lebens geſtoltung; 17 Ueber 
tragung von Berlin) 18 Wertſtoſſe im Maſchinenbau“; 
Bun Uebertragung von Breslau; 22 Ueberttagung von 

etlin. 

Langenberg (Köln) 13,05 Mittags konzert 18 
Veſperkonzert; 20.15 Collegium musicum; danach Nacht⸗ 
mufik. 

. 20 Rototo- Mufik. 

Königsberg 21 Beeihoven-Abend. 5 

einzig 20.15 „So iſt es — wie Sie meinen.” 

Machen 21 „Wie ſoll das enden?“. 

Wien 11 Vormittagsmuftk, 10.10 Nachmittags kon 
dert 17 Jugendſtunde; 18.80 Soliſten Konzert. 


Bienen honig 
reinen, garantiert, heilhräf⸗ 
tig, von beſter Qualität, 
dies jährig, verſendet zu Re⸗ 
klamepreſſen p. Nachnahme 


«| einicht. Porte u. Blechdose 


Ing Zl. 10 80, 5 Eg 3.14 80 
10 cg. l. 27. 20 Kg 8.50 
Arnold Kleiner, Podworo- 
czyska, ul. Mickiewicza 72. 
(Matop ), 2 


Zähne. 


künſtliche, Gelb- und 
tin-Kronen, Galp br 
Lee, eee 
220 nziehen. Kellner, 
Gahnärztlichen Kabinett 
Tonbomwila 


a 6lumme 1. 


Ortsgruppe Igierz 
Sprechſtunden. 


Jeden Mltiwoch finden 
von 7 bie 9 Ahe abends 
im Lotale der Y. S. A. P. 
Sprechſtunden der Dor⸗ 
Hands mitglieder, Stadtber⸗ 
ordnetan, Mitglieder der 
Magiftrafsfommilfionen u. 
der Kranze kaſſe falt. Je. 
dermonn, ob Mitglied der 
D. S M P. oder Michlmit⸗ 
glled, Bann ſich un entge lt. 
nich Rat und Hilfe in 
Steuer., Mlets- und Kranc- 
zen baſſen ange legen heſten, 
ſozlaler Für ſorge, ſotoſe in 
Jamtlihen anderen Ange- 
legenhellen einholen. Mu 
dieſem Tage werden auch 
Nenanmeldungen und Mit 
gliedsbeiträge entgegenge- 
nommen, jowie Bücher der 
BSibliother ber liehen. 


Es 
ſteht 
feſt 


daß 
die Zeitungs⸗ 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
ilt 
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1 


